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1«. öffentliche Sitzung
am Donnerstag , den 27 . März 1619, vormittags 9 Uhr.

Tagesordnung : .

Anzeige neuer Eingänge . Sodann I . Begründung und Be¬
antwortung der Interpellationen

l . der Abgg . Spengler u. Gen . sowie Rausch u. Gen ., das
Verkehrswesen betr . (Drucks . Nr . 3 und Nr . 3 a),

und damit in Verbindung :
die Anfragen der Abgg . Duffner u . Dr . Schofer sowie
Herbster und Müller -Schopfheim, den Automobilverkehrbetr. ;

3. der Abgg . Hertle u . Gen. sowie der Abgg . Schell , u . Gen .,den Eisenbähnbau und die Arbeiterfrage betr .
'

(Drucks .Nr. 4 und 4 c),
und damit in Verbindung :

die Anfrage der Abgg . Helffrich u . Gen ., den Eisenbahn¬bau Neckarsteinach —Schönau betr . ;
3. der Abgg . Seubert u . Gen ., die Lebensmittelfrage , hier

Branntweinerzeugung und -verkehr betr . (Drucks . Nr. 9 d) .II . Bericht der Petitionskommission und Beratung über den
Antrag der Abgg . Karl u . Gen ., die Lebensmittelfrage ,hier die Kartoffelversorgung betr . (Drucks . Nr . 9 c) , Be¬
richterstatter Abg . Schell .

Am Regierungstisch : Verkehrsminister Rückert , Mi¬
nister für Ernährungswesen Trunk , Minister des Kultusund Unterrichts Stockinger, Geh. Oberbaurat Wolpert und
Betriebsinspektor Wachs.

Präsident Kopf eröffnet um QM Uhr die Sitzung und gibtden Eingang eines Gesetzentwurfs betr . Änderung des Ge¬
setzes vom 5 . Juli 1917 über den Verkehr mit Grundstücken inder Kriegs - und Übergangszeit (das sogenannte Sperrgesetz)bekannt.

Der Gesetzentwurf wird der Verfassungskommis¬sion überwiesen.

Hieraus wird in die Tagesordnung eingetreten .
Zu Ziffer 1 derselben : Begründung und Beantwor¬

tung der Interpellation der Abgg . Spengler und Gen . sowie
Rausch und Gen., das Berkehrswesen betr . (Drucks . Nr . 3 und
Nr . 3a ) und damit in Verbindung die Anfragender Abgg . Duffner und vr . Schofer sowie Herbster und Mül -
ler - Schopfheim, den Automobilverkehr betr ., wird zunächst
nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte ein Antrag des Abg .
Rausch , die unter Ziff . 12 auf der Tagesordnung stehende
Interpellation der Abgg . Hertle und Gen . (Drucks . Nr. 4)
gleichzeitig mitzubehandeln, abgelehnt.

Zur Begründung der Interpellation der
Abgg . Spengler und Gen . erhält zunächst das Wort :

Abg . Spengler (Zentr . ) :
Die Frage , um die es sich hier handelt , ist keine neue ; die

früheren Mitglieder des Landtages erinnern sich ihrer sehr
gut . Die Wünsche aus dem entfernt liegenden Bezirk Wert¬
heim , die vielen Klagen über Verkehrsmangel , die Klagenüber Zurücksetzung all dieser Wünsche sind in diesem Hausealte Bekannte . Es gibt deshalb in dieser Frage kein Künsteln,kein Beschönigen und auch kein langes Reden : Hier hat der
Staat die Pflicht, endlich zur Tat zu schreiten und dem bisher
vernachlässigten Bezirk endlich etwas zu erfüllen , damit dieser
Bezirk nicht immerfort sagen muß , daß im Vergleich zu an¬
deren Landesteilen er doch allzu sehr zurückgesetzt sei . Sonst
erhält die Meinung , die dort verbreitet ist, Nahrung , man
finde diesen Landesteil nur dann , wenn man ihn zur Erfül¬
lung seiner eigenen Verpflichtungen mahnt , d . h. wenn man
etwas von ihm will, nicht aber dann , wenn es sich darum
Sndle, dem Bezirk etwas zu bieten ; sonst bestärkt man die

einung , inbezug auf die Leistungen deS Staates höre das
Land bei dem Teil auf , der hinter Heidelberg liegt.

Schon seit langen Jahren haben wir hier die Petitionen
eingereicht. Erfolge hatten bisher nur unsere Nachbarbezirke:
Haücheim mit seiner Eisenbahn , ebenso auch Tauberbischofs¬
heim und Königheim. Bei diesen ist aber auch nur ein Teil -
werk erreicht, auch dort gibt eS noch erheblich zu tun , wir
werden später noch davon hören. Weil nun die Erreichungeiner Eisenbahn schwieriger ist, haben wir unsere Wünsche
ermäßigt und uns auf die Erreichung einer Kraftwag en -
l i n i e festgelegt. Diese Frage war im Jahre 1913 schon sehrim Fluß . Der unglückselige Krieg hat natürlich auch hiermit rauher Hand in die Speichen deS RadeL gegriffen und
das in Bewegung gewesene zum Stillstand gebracht. Ich habemir deshalb, als ich hierher entsandt wurde , eS neben der Er¬
füllung anderer Pflichten inbezug auf die Verfassung zur
Hauptaufgabe gesetzt, das dort Stehengebliebene wieder mit
kräftigen Ruck anschieben zu helfen und das so lang Er¬
strebte endlich einmal zur Verwirklichung zu bringen .

Diese Autoverbindung , wie man kurz sagt , oder die Ein¬
richtung von Autolinien ist kein Ideal , das hat man ja überall
gesehen , wo sie im Betriebe sind . Das Ideal , das eine Gegend
erstrebt, die im Aufblühen sich befindet, ist eben die Eisen¬
bahn ; aber mag klammert sich eben an das eher Erreichbareund das wollten wir auch tun .

Wenn ich etwas über die Bedeutung deS Bezirkes, der sich
hier regt, sagen will, so muh ich zunächst die Amtsstadt Wert¬
heim mit ihren 4000 Einwohnern nennen . Sie ist ein bedeu¬
tender Platz und liegt an der Wasserstraße des Maines : dort
landen die Schiffe an , dort werden sie ein- und auSgeladen .
Wertheim ist auch der Sitz verschiedener Behörden : des Be¬
zirksamts , des Amtsgerichtes und der Notariats . ES lebt dort
ein sehr tüchtiger, aufitrebender Gewerbe - , Handels - und
Handwerkerstand. Die Bewohner des Bezirks haben drin¬
gend die Forderung zu stellen, daß sie an diese Amtsstadt
angeschlossen werden ; denn sie müssen dort ihre Bedürfnisse
decken , wozu ihnen der, wie schon erwähnt , tüchtige Hand¬
werker-, Gewerbe- und Handelsstand die Möglichkeit bietet.
Außerdem werden auch ihre eigenen, nämlich die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse, dorthin verbracht, und Sie alle
wissen : Je bequemer die Verkehrseinrichtung gestaltet ist, um
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so rascher werden die Städte , die diese landwirtschaftlichen
Artikel so notwendig brauchen, in deren Besitz gelangen .

All diese Gesichtspunkte nötigen also dazu, der Sache ernst¬
haft näherzutreten .

Die Orte , die zunächst an die gedachte Hauptlinie ange¬
schloffen werden sollen , — Vockenrot , Rassig , Sonderriet ,
Hundheim, Lteinbach, Steinfurt , also Orte des Bezirkes Wert¬
heim — haben zusammen etwa 3000 Einwohner . Interessiertan dieser Verbindung sind eine Reihe von Orten , die in ihrer
unmittelbaren Nähe liegen und zusammen etwa 1700 Ein¬
wohner haben.

Wenn ich mich nun demjenigen zuwende, war der Bezirk
leistet, was er der Öffentlichkeit, dem Staate , den Mitbürgernin diesem Landesteil bietet , so will ich garnicht von der Er¬
zeugung von landwirtschaftlichen Produkten im allgemeinenreden, sondern mich nur auf das beschränken , was
im vorigen Jahre abgeliefert wurde . Der Bezirk Werrheiman und für sich hat im letzten Wirtschaftsjahre 12721 ZentnerKeu , also 71 % des Liefersolls abgeliefert , ferner
8588 Zentner Stroh , das sind 82 % seines Liefersolls ;an Kartoffeln hat der Bezirl 63 000 Zentner abgeliefert .
Milch , Eier und sonstige Produkte gehen von dort an die
Kommunalverbände Heidelberg. Neben diesen Lieferungen
stehen natürlich auch die Verpflichtungen für die 20 000 Ein¬
wohner zählende Bevölkerung des Bezirkes, die mit ihrem
bedeutenden Viehstand auch ein hohes Matz von der Erzeu¬
gung der dortigen Produkte für sich beansprucht.

Mit der Feststellung dieser Ablieferungsziffern , die ich mir
aus dem amtlichen Material des Kommunalverbandes ver¬
schafft habe, glaube ich auch diejenigen Angaben widerlegt
oder richliggestellt zu haben, die der Herr Abg . Müller -
Schopfheim anlählich der Besprechung der Futternot in der
9. Sitzung am 13. März d. I . hier im Hohen Hause
gemacht hat , dahingehend, dah der Bezirk Wertheim bei einem
Liefersoll von 4000 Zentnern Heu nur 769 Zentner ab-
geliefert habe. Ich ersuche den Herrn Abg. Müller , von
meinen Angaben Kenntnis zu nehmen.

Was die Linienführung anbelangt , so denke ich an
eine Hauptlinie , die von Wertheim aus über die vorhin
genannten Höhenorte mit dem Anschlutz an die Eisenbahn¬
station Hardheim gehen soll, um sich dann an die Hauptbahn
nach Eubigheim fortzusetzen; eine andere Linie» die gegen
Königheim gedacht ist, wird von anderen Herren zur Sprache
?
gebracht werden. Diese Hauptlinie wird etwa 30 Kilometer lang
ein. Mit Erfüllung der Ansprüche, die hier gestellt werden, sind

eigentlich nicht alle Wünsche befriedigt. Denn ich muh zu¬
geben, daß auch der andere , östliche Teil des Bezirkes recht sehr
einer Berücksichtigung würdig wäre . ES handelt sich doch dabei
um die in der Richtung gegen Würzburg zu liegenden Orte :
Eichel , Urphar , Bettingen und Dertingen . Auch diese wären ,wie gesagt, einer Verbindung mit der Amtsstadt sehr bedürftig ;
die Forderung , die sie immer wieder erheben, ist eine nur zu
sehr berechtigte.

Als Nebenlinie zu dieser Hauptlinie denke ich mir eine nach
Külsheim , Bronnbach abzweigende Seitenlinie . Um von Küls -
heim, meinem eigenen Geburtsort , etwas zu sagen : Derselbe
hat über 1600 Einwohner , eine recht leistungsfähige Land¬
wirtschaft, einen aufblühenden Gewerbestand (Ziegeleien ) ; er
besitzt ein großes Lagerhaus , welches einen gewaltigen Umsatz
zu verzeichnen hat . Der Verkehr von Kulsheim an seine
Eisenbahnstation Bronnbach wird zur Zeit durch Postwagen
vermittelt . Wie lebhaft er ist, geht aus den Zahlen hervor ,
die mir zur Verfügung gestellt wurden ; sie sind sehr bedeu¬
tend. So werden z . B . zurzeit Vonseiten der Post für den
Postwagenverkehr in einer festen Summe jährlich 4160 M
Fuhrlohn bezahlt. Der Verkehr an Personen ist auf täglich
40 festzustellen, der Umsatz an Paketen schwankt zwischen 40
und 60 täglich . Diese Zahlen rechtfertigen recht sehr die Ein¬
stellung eines Kraftwagens zur Bewältigung dieses Verkehrs,
so datz ich nach meiner Auffassung glaube , für diese Linie nicht
besonders Sturm laufen zu müssen, sondern, wenn der Staat
in jener Gegend etwas vollbringt , wird er diese Strecke kaum
beiseite liegen laffen, denn sie wirft in allererster Linie eine
gute Einnahme ab.

Wenn ich kurz erinnern darf an daS , was im Reich auf
diesem Gebiete vor sich geht, dann darf ich wohl erwähnen ,
datz der Wirtschaftsausschutz eine Abteilung für Automobil¬
wesen errichtet hat , die sich in drei Gruppen gliedert . Die
dritte Gruppe hat sich zur Aufgabe gemacht, an möglichst
vielen Stellen des Reiches Lastkraftwagenverkehrsgesellschaften
inS Leben zu rufen , an denen sich nutzer den beteiligten Kom¬
munen , Städten usw . das Reich in erhcblichemMatze
beteiligt . Diese Kraftwagenverkehrsgesellschaften sind

als gemeinnützige Betriebsunternehmungen gedacht , einmal
um den Stückgutverkehr von Ort zu Ort im Anschlutz an dach
vorhandene Bahnnetz zu übernehmen , und andererseits untz
den Gemeinden , Gewerbetreibenden und insbesondere dev
Landwirtschaft Lastkraftwagen leihweise zu überlassen. Also
auch das Reich soll sich hier in erheblichem Matze beteiligen.
Das ist sehr erfteulich und für uns in Baden auch ein Finger¬
zeig . Pflicht des Staates ist es, bei uns in unserer ent¬
legenen Gegend den Verkehr zu heben. Datz durch die He¬
bung des Verkehrs, wenn der Staat etwas tut , auch etwas zu
erreiche « ist, das werden Sie später durch die Zahlen , die in'
der Begründung der erstrebten Eisenbahnprojekte genannt
werden, wohl zur Kenntnis erhalten . Denn in Hardheim hat
sich die Einnahme seit dem ersten Eröffnungsjahr der Bahn
von 46 000 auf 110 000 M . gesteigert. Dies ist ein drastisches
Beispiel, datz erst etwas geboten werden mutz , um anzuregen
und um Erfolg zu erzielen.

Es gibt auch noch andere Gesichtspunkte. Man klagte
immer über die Abwanderung vom flachen Land und den
Zuzug in die großen Städte . Der Krieg hat uns recht sehr
gezeigt, wie ungünstig der Zusammenzug von Massen in
diesen Industriezentren war und der Mangel an Verteilung
der Industrien auf alle Landesteile . Auch aus diesem Gesichts¬
punkt heraus erwächst die Vervflichtung des Staates den ent¬
legenen Gegenden mehr zu bieten unter ihrer eigenen Mit¬
wirkung, um den dortigen Bewohnern auch ein bischen Freude
zu machen an der heimischen Scholle, um ihnen auch moderne
Einrichtungen zu bieten, um ihnen das Dortsein nicht ganz
zu verleiden, sondern, wie gesagt, sie an die Heimat zu fesseln
und ihnen das Leben angenehmer erscheinen zu lassen. Ich
mutz anerkennen , datz von seiten der Generaldirektion vor
einigen Wochen bereits eine Versammlung in dieser Frage
der Kraftwagenlinienführung in Hardheim anberaumt wurde.
Ich sehe das als ein Zeichen des guten Willens an und be»
grütze es, wenn dieser Sache näher getreten wird . Allerdings
wäre uns nicht gedient mit der Errichtung nur einer Teil¬
strecke , wie sie dort von seiten des Regierungsvertreters vor¬
getragen wurde , sondern wir bleiben fiststehen auf der For¬
derung der Errichtung der gesamten Linie, die wie vorhin
geschildert über die Höhe geht von Wertheim nach Hardheim
(Sehr richtig ! rechts ) und eine Zweiglinie abzweigt nach
Külsheim—Station Bronnbach.

Der Grund , weshalb die zuständigen Stellen sich auf eine
kürzere Linie beschränkten, ist darin zu sehen, datz nach einem
Gutachten der Stratzenbauinspektion , welches vor einigen Jah¬ren abgegeben wurde, die Straßen dorten auf der Höhe gegen
Rassig —Sandriet sich nicht eignen sollten. Diese Einwen¬
dung fällt aber weg , da die derzeitige Stratzenbauinspektion
die Strahe für befahrbar durch ein Auto erklärt hat . Es ist
durch diesen Vorfall , datz man sich nur auf eine kurze Teil¬
strecke beschränken wollte, d . h . den kürzesten Weg nehmenwollte, ein großer Unwillen im Bezirk entstanden . Ich mutz
diesen bedauern . Ich freue mich aber , wenn es durch die
Gutachten, die jetzt über die Straßen abgegeben wurden , auf¬
geklärt ist, und daß in dieser Hinsicht ein Hindernis der Er¬
richtung nicht mehr entgegensteht.

Wenn ich zum Schluffe zusammenfaffend und zur Begrün¬
dung der Interpellation noch etwas sagen soll, so mutz ich auS-
führen : Die Bewohner des Bezirks Wertheim haben nunmehrdie Vertretung ihrer berechtigten Forderungen direkt in die
Hand genommen. Sie werden alles aufbieten , um aus der
stiefmütterlichen Behandlung herauszukommen und als gleich¬wertige, vollberechtigte Staatsbürger Würdigung zu finden.Der Bezirk Wertheim fordert als Abschlagszahlung die Er¬
richtung von Kraftwagenlinien und hofft, datz die Erfolge
dieses Verkehrsmittels die Unterlagen bieten werden zur Be¬
gründung der Notwendigkeit der baldigen Erbauung einer
Eisenbahn, die wir als Hauptziel erstreben (Beifall ) .

Zur Begründung der Interpellation der
Abgg . Rausch und Gen . erhält daS Wort :

Abg . Rausch (So, .) :
Ich gestatte mir , zu gleicher Zeit zu der Drucksache Nr. 8 a,die der Herr Vorredner eben behandelt hat , mich zu äußern .Es wird sich erübrigen , näher auf diese Vorlage einzugehen,nachdem der Herr Vorredner in ausgiebiger Weise oaS Be¬

dürfnis der Erstellung dieser Autolinie Wertheim —
Külsheim so überzeugend vorgetragen hat . Die Ledürf .
nisfrage ist ja grundsätzlich anerkannt worden schon im Jahre
1013, alS dort Mittel siir die Linie in den Voranschlag einge¬
stellt worden sind. Damit erscheint die Erstellung dieser Linie
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•
Prinzipiell gerechtfertigt. Ich bin der Auffassung, datz in einer
Zeit wie der heutigen, in der wir wirtschaftlich so stark von
außen abhängig sind , es Pflicht des Staates ist, die Verkehrs¬
einrichtungen zu verbessern, und besonders solche zu erstellen
in deini verkehrsarmen Frankenland . Ich bin ferner der Mei.
nung , daß die Erstellung voy Autolinien , solange Eisenbahn¬
linien nicht erstellt werden können, als Notbehelf dienen mutz .
Der Bau von Eisenbahnlinien und die Erstellung von Auto¬
linien darf nicht nur vom Standpunkt der Rentabilität auS
betrachtet werden, sondern auch vom Standpunkt des Bedürf¬
nisses der Bevölkerung. Ein Leitmotiv für die Regierung
mutz es sein , auf die Existenz- und Lebensinteressen der
Dortigen Bevölkerung Rücksicht zu nehmen, und das trifft in
hervorragendem Maße auf das Frankenland zu . Ich will da¬
mit nicht sagen, datz in der Eisenbahnfrage in Laden über.
Haupt nichts geschehen sei. Ich bin aber der Meinung , datz die
Zeit heute mehr denn je drängt , dem Ausbau des Verkehrs
in jeder Form Aufmerksamkeit und Nachdruck zu schenken.

Interessiert an der Durchführung der Autolinie Wert¬
heim — Eubigheim sind eine ganze Reihe von Amtsbe¬
zirken im Hinterland , Adelsheim, Boxberg, Wertheim , Wall¬
dürn usw . Der Herr Vorredner hat ja die näheren Zahlen
angegeben, die in landwirtschaftlicher Hinsicht in die Augen
springen und die die Erstellung der Linie von diesem Gesichts¬
punkt aus rechtfertigen.

Ich . möchte für den Personenverkehr dieser Autolinie be-
merken, datz sie auch , für den Durchbau der Bahn Hardheim—
Königheim von großem Interesse wäre , und datz dadurch auch
ein ganzes Stück der Rentabilität dieser Teilstrecke durch Er¬
richtung dieser Autolinie gesichert wäre . Man kann sich nicht
auf den Standpunkt stellen, datz man sagt : Die Bevölkerung
von dort kann ja die 6, 8 oder 10 Kilometer einfach zu Fuh
zurücklegen , man ist ' früher auch zu Futz gegangen, und es ist
gegangen . In der heutigen Zeit der schnelläügen Existenz
und des Schaffens , wo wir darauf angewiesen sind , jetzt, wo
wir so bettelarm geworden sind , daß jeder einzelne die Zeit
zur Produktion ausnützt und nicht unnötige Zeit «ruf Wegen
und Reisen verliert , ist es Pflicht, diesen Verkehrseinrichtungen
besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Außer den Personenverkehr wäre es , wie der Herr Vor¬
redner bemerkt hat , auch notwendig den Verkehr mit Lastwagen
cinznrichten, damit die landwirtschaftliche Bevölkerung ihre
Produkte leichter als bisher abliefern kann. Der Bezirk Wert -
heim beliefert meine Vaterstadt Heidelberg. Ich habe mir
einige Zahlen geben lassen, und ich kann dem Herrn Abg .
Spengler sagen, datz die Zahlen der Heuablieferug authen .
lisch sind, da ich sie vom Kommunalverband erhalten habe.
Die vom Herrn Kollegen Müller - Schopjheim vorgetrage¬
nen Zahlen sind also richtig.

Herr Abg . Spengler hat angeführt , was von jenen
Kommunalverbänden abgeliefert worden ist. Ich möchte an¬
führen , was nicht abgeliefert worden ist und bei besserer Ver¬
bindung vielleicht hätte abgeliefert werden können. Vorausschicken
will ich aber noch, daß ich nicht auf dem Standpunkt stehe , daß
daS Nichtvorhandensein von Autolinien allein schuld war an
der geringeren Ablieferung der landwirtschaftlichen Produkte ;
die Faktoren , die schuld sind , sind mir wohlbekannt. Aber eine
Steigerung der Ablieferung wäre bei Verkehrsverbesserung
sehr wohl möglich . Vom Lieferungsbezirk Borbcrg sollten uns
geliefert werden an Butter und Milch täglich 8000 Liter . Es
sind uns geliefert worden, — ich nehme die drei letzten Mo-
nate — 4941 Liter , das sind 65 % ; aus dem Bezirk Wertheim
sollten uns täglich geliefert werden 6000 Liter , abgeliefert hat
er 3941 Liter , das sind 52 % ; der Bezirk Mosbach kommt nicht
in Frage . Im Januar sollte abgeliefert werden aus dem Be¬
zirk Wectheim 5900 Liter täglich , tatsächlich sind abgeliefert
worden 3W8 Liter , das sind 56,5 % . Im Februar sollten aus
dresem Bezirk geliefert werden 5900 Liter , und es sind abge¬
liefert 3245 Liter , daS sind 56 % der Sollmenge . An Eiern
sollten abgeliefert werden im Januar 31 815 Stück, es sind ab .
geliefert worden 120 Stück, das sind 0,3 % . Im Februar soll¬
ten abgeliefert werden 44 541 Stück, es sind abgeliefert wor¬
den 815 Stück, das sind 1,8% . Es sollten vom September 1918
dis Februar 1919 abgeliefert werden im ganzen 122 206
Stück, es sind abgeliefert worden 3850 Stück , daS
sind 3,1 % . Ich habe vorhin erwähnt , daß das
Nichtvorhandensein der Autolinien nicht allein die Schuld
trägt , es sind noch andere Faktoren maßgebend. Ob der

-Schleichhandel und die Hamsterei und all die Dinge , die jetzt
im Ernährungsbeirat Gegenstand gründlicher Auseinander¬
setzung sind , daran schuld sind , mutz ich dahingestellt sein las -
scn . Zweifellos wäre eine höhere Ablieferung jener Kommunal .

verbände an die Stadt Heidelberg sehr wohl möglich , und ich
führe die schlechte Ablieferung zum Teil auf die wenig guten
Verkehrsverhältnisse zurück . An Heu sollte der Kommunalver¬
band Wertheim 4000 Zentner aufbringen . Es sind abgeliefert
worden vom 30 . November 1918 bis zum 23 . Januar 1919
im ganzen 78 910 Pfund , das sind 789 Zentner , daS sind rund
19,7 % der Sollmenge an Heu. Diese Zahlen sprechen jeden¬
falls dafür , datz man dem Ausbau der Verkehrseinrichtungen
eine höhere Aufmerksamkeit schenken mutz , um dadurch die
Versorgung der großen Städte etwas mehr sicher zu stellen.
Wir befürworten die Interpellation der Herren Spengler
und Gen . aufs wärmste und bitten die Regierung , der Errich .
jung dieser Autolinie in allernächster Zeit praktisch näher zu
treten .

Was nun die Interpellation Nr . 3a anbelangt : „ Ist die vorläu¬
fige Volksregierung bereit , Auskunft zu geben über die Ergän¬
zung des Eisenbahnverkehrs durch Einrichtung von Automobil,
linien zur Sicherstellung der Nahrungsmittelversorgung " ? , so
möchte ich hierzu sagen, was vorhin allgemein erwähnt wor¬
den ist, datz die Nahrungsmittelversorgung durch die Errich¬
tung der Autolinien , soweit die Erstellung der Eisenbahnlinien
zurzeit noch nicht möglich ist, wohl eine Stärkung erfahren
würde . Ich möchte der Regierung anheimstellen , der Erstellung
von Autolinien als Notbehelf näher zu treten . Speziell haben
wir einige Autolinien im Auge, deren Erstellung wir wohl
begrüßen würden . Hier ist einmal die Linie Ziegelhau ,
sen — Peterstal — WilhelmSfeld zu nennen . Die
Erstellung dieser Linie ist insofern von besonderer Wichtigkeit ,
als in Wilhelmsfeld und Peterstal eine große Anzahl Indu¬
striearbeiter wohnt, die täglich nach Heidelberg gehen müssen,
teiweise sogar nach Mannheim , die also ihr Brot weit ab von
ihrer Wohnstelle suchen müssen . Da wäre es dringend zu wün.
scheu , datz der Erstellung dieser Linie als Notbehelf näher ge-
treten würde . Wie war eS bisher der Arbeiterschaft gegangen,
die ihren Wohnsitz weit ab von der Arbeitsstelle hatte ? ES
war bei 9 und lOstündiger Arbeitszeit so , daß der Arbeiter
morgens in aller Frühe in der Dunkelheit aufbrechen, einen
Weg von 2 bis 2 % Stunden zu Fuß zurücklegen mutzte , dann
8, 9 oder 10 Stunden an der Arbeitsstelle war und denn wie¬
der 2 % Stunden rückwärts zu seinem Wohnsitz brauchte, so
datz er 14 bis 16 Stunden von der Familie weg war . Man
kann sagen, daß Arbeiter , die bei der Dunkelheit ihre Familie
verlassen und sie bei Dunkelheit erst wieder antreffen , nicht
Vorsteher ihrer Familien , Erzieher ihrer Kinder und Familien¬
väter sein können, wie sie es sollten. Ein solcher Arbeiter ist
nur der Schlafgänger seiner Familie , aber nicht der Vorsteher
und der Erzieher seiner Kinder . ES wurde geklagt von Seiten
der äußersten Rechten — ich meine daS allgemein , nicht eine
bestimmte Partei in diesem Hause — über die Verwilderung ,
die Verrohung der Jugend , die Lockerung des Familienlebens ,
über das Auseinandergehen der Ehegatten . Kein Wunder ,
wenn der Mann überhaupt kaum zu Hause ist. Ich meine,
alle diese Erscheinungen auf diesem Gebiete sind zurück¬
zuführen einmal auf die wirtschaftlichen Verhältnisse , zweitens
auf die mangelhaften Verkehrsverhältnisse und drittens auf
die kapitalistische Ausbeutung der Arbeiter , die bisher mit die .
sen Dingen Hand in Hand gegangen ist . Es wäre mit Rück¬
sicht auf das Familienleben und die Kultur im allgemeinen
dringend zu wünschen , daß die Erstellung von Automobillinien
in Angriff genommen würde zur Förderung des Arbeiter -
Verkehrs und des Warenverkehrs , um alle diese Mitzständ«
wirksam bekämpfen zu können.

Es kommt dann weiter in Betracht die Linie Neckar -
steinach — Schönau — Altneudorf . Es ist jüng¬
ster Zeit bekannt geworden, datz die Erstellung der Eisenbahn¬
linie Neckarsteinach —Schönau in nächster Zeit vor sich gehen
soll. ES war unser Freund Maier , der 1909 im Landtag die
Anregung für den Bau dieser Linie gegeben hat , und die
Ausführung hat im Jahr 1913 durch die Aufnahme der Linie
in den Voranschlag praktische Gestalt angenommen . Jetzt soll
der Ausführung näher getreten werden . Solange aber diese
Linie nicht erstellt ist, sollte auch hier eine Autolinie laufen .
Von Neckarsteinach —Schönau sollte auch eine Automobil,
linie laufen von Heiligkreuzsteinach über Altneudorf , Schönau
nach Neckarsteinach , weil in Schöoau und Neckarsteinach nen¬
nenswerte Industrie - vorhanden ist und die Arbeiter von Alt¬
neudorf und von den noch weiter gelegenen Orten darauf an¬
gewiesen sind, jene Arbeitsplätze aufzusuchen . Es wurde sei-
ncrzeit von unserem Parteigenossen Maier auch noch die
Frage aufgeworfen , mit der hessischen Negierung in Verbi«.
düng zu treten , um die Durchführung der Lime nach Wein.
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heim fertigstellen zu können. Ich möchte das Verkehrsministe -
rium fragen , wie weit diese Frage gedieben ist . ob man scm
Weiterbau der Bahn von Schönau bis Weinheim in abseh.
barer Zeit näher zu treten gedenkt . Weiter ist die Linie Evcr-
bach—Katzenbuckel über Unterdielbach, Oberdielbach, Strümpfel .
brunn , Waldkatzenbach ins Auge zu fassen von dem Gesichts ,
punkte aus , daß in Cerbach eine starke Industrie ist und die
Arbeiter rings um Eiberbach 2 bis 3 Stunden Wegs zu gehen
haben , um diese Jndustrieplätze aufzusuchen. Was ich vorhin
sagte über die Hebung des allgemeinen Verkehrsabsatzes von
Landcsprodukten, Schaffung von besserer Arbeitsgelegenheit ,
von Notstandsarbeiten , das gilt auch hier im besonderen.

Weiter ist die Autobillinie zu nennen : Osterburken —
Merchingen — Ballenberg , um jene verkehrsarme
Gegenden durch Automobil« als Notdehesi miteina . üer zu
verbinden, bis die Erstellung der Bahnlime —Osterburken—
Merchingen praktisch durchgeführt werden kann.

Das wären unsere Wünsche , die wir zu 3 und 3a vorzutraaen
hätten . Ich möchte hier im Zusammenhang mit diesen Fragen
einmal bei der Regierung anfragen , wie es steht mit emer
Regelung der Grenzverhältnisse zwischen Hessen
undBaden . Er betrifft hier die kleinen Orte oder Städtchen :
Hirschhorn, Neckarhausen und Neckarsteinnach , ob hier von der
Regierrvg nicht irgend etwa inaugiert werden könnte, und es
wäre zweifellos im Interesse der Arrondierung jenes Zipfels
des hessischen Gebietes , welcher ins badische Land hineinspringt ,
über diese Frage eine Meinungsäußerung der Regierung an.
hören zu können.

Wir schließen uns der Interpellation der Abg . S P e n g -
l e r und Gen . an und bitten die Negierung , derselben ehestens
praktisch näher zu treten .

Zur VerlesungderKurzenAnfragederAbgg .
Duffner u. Gen . erhält das Wort :

Abg. Duffner (Zeatr .) :
Unter den von der früheren Regierung zur Erstellung in

Aussicht genommenen Autolinien ist als eine der ersten die
Linie Furtwangen —Waldkirch und Furtwangen —Triberg ge.
nannt worden.

Ist die vorläufige Regierung bereit , diese Linie bald einzu.
richten, um den unhaltbaren Verkehrsverhältnissen zwischen
den in Betracht kommenden Gegenden ein Ende zu bereiten ?

Zur VerlesungderKurzenAnfragederAbgg .
Herbster und Gen . erhält das Wort :

Abg . Herbster (D . Dem . P .) :

Unter den von der früheren Regierung in Aussicht genom¬
menen staatlichen Autolinien befindet sich eine solche ins kleine
Wiesental.

Ist die provisorische Regierung bereit , darüber Auskunft zu
geben, wie weit die Vorbereitungen dazu gediehen sind und
bis wann diese Autolinie , die ein dringendes Bedürfnis der
dortigen Gegend ist, in Betrieb gesetzt werden kann ?

Zur BeantwortungderKurzenAnfragenund
der Interpellationen erhält das Wort :

BerkehrSminister R ü ck e r t :
Die Regierung teilt den Standpunkt der Ausführungen ,

wie sie bisher von den Herren Interpellanten gemacht worden
sind . In zahlreichen Gegenden unseres Landes besteht sicher,
lich ein großes Bedürfnis möglichst bald Kraftwagenlinien
zu erhalten , besonders für abgelegene Landesteile und um
durch Einrichtung solcher Linien insbesondere auch die Nah-
rungSmittelzufuhr vom Lande nach der Stadt zu erleichtern.
Die Regierung hält an ihren in früheren Landtagen gegebenen
allgemeinen Zusagen fest.

ES können natürlich nicht alle Linien gleiĉ eitig zur Aus¬
führung kommen , sondern es muß eine Reihenfolge nach Maß.
gäbe der Dringlichkeit und der vorhandenen Mittel festgesetzt
werden. An Mitteln stehen bis jetzt zur Verfügung : Aus
früheren Voranschlägen 1 Million Mark . Im Nachtrage zum
Voranschlag für den Eisenbahnbau für 1918/19 sind nochmals
1,1 Millionen Mark ausgenommen , also insgesamt für Be-
schaffung von Kraftwagen , Anhängewagen , für den Bau von
Wagenhallen und Werkstätten 2 190 000 M . Außerdem sind

der Waffer. und Straßenbauverwaltung zur Straßenverbesse ,
rung 1000 000 M . bewllligt.

Die Verhandlungen über die Einrichtung von Autolinien
konnten während der Dauer des Krieges nicht wesentlich ge¬
fördert werden. Sie sind aber vor einiger Zeit mit allem
Nachdruck wieder ausgenommen worden. In den Verhandlun .
gen ist jetzt Klarheit darüber geschaffen , für welche Strecken
staatliche Kraftwagenlinien z u n ä ch st eingerichtet werden sol¬
len . Ich werde diese dem Hohen Hause im Nachfolgenden zur
Kenntnis geben:

1 . Hardheim—Külsheim—Bronnbach und Hardheim—Tau .
berbischofsheim.

2 . Osterburken—Merchingen —Krautheim . z
3. Neckarsteinach —Schönau —Heiligkreuzsteinach.
4 . Not-Malsch—St . Leon—Reilingen —Hockenheim .
5. Mingols heim —Ostringen —Waibstadt .
6. Pforzheim —Bauschlott—Breiten .
7 . Pforzheim —Tiefenbronn —Mühlhausen .
8. Ofsenburg —Sand —Kehl.
9. Waldkirch—Furrwangen .

10. Freiburg —St . Peter —St . Margen .
11. Freiburg —Todtnau über Schauinsland oder über Kirch.

zarten —Notschrei.
12. Schopfheim—Tegernau .
13. Schopfheim—Gersbach—Todtmoos.
14. Salem —Deggenhausen .
15. Donaueschingen—Baldingen .
16. Billingen—Niedereschach .
17. Singen —Überlingen am Ried—Radolfzell .
Außerdem die Linien Grießen -Bahnhof —Jestetten . Dies«

letztere soll mit Rücksicht auf die besonders hier vorliegenden
politischen Verhältnisse bereits am 1 . Juli eröffnet werden.

Mit Rücksicht auf den Zustand der Straßen könnten zum
Teil in Bälde unter Benützung leichter Wagen folgende 2i .
nien in einigen Wochen oder Monaten betrieben werden :

Von O . -Z . 1 die Teilstrecke Bronnbach—KülSheim,
Von O .- Z . 2 die Teilstrecke Osterburken —Merchingen,
Von O . -Z. 3 und 4 die ganze Strecke,
Von O .-Z . 5 die Teilstrecken MingolSheim—Langenbrücken,

und Ostringen—Eichtersheim , *
Von O .«Z . 7 , 8 und 10 die ganze Strecke,
Von O . -Z. 11 nur für einzelne Teilstrecken,
Von O .-Z . 12, 14 und 15 die ganze Strecke.
Bei allen übrigen Linien bezw. Teilstrecken sind zunächst er.

hebliche Stratzenverbesserungen auszuführen . Teilweise sind
auch bei den ebengenannten Strecken Straßenausbesserungen
erforderlich, die aber neben dem Betrieb ausgeführt werden
können.

Für die Einrichtung der Linien steht im einzelnen folgen,
des fest : Der Beizug der Gemeinden wird in schonendster
Weise erfolgen. Es ist dem in früheren Landtagen wiederholt
vorgetragenen Wunsche Rechnung getragen und nicht beab¬
sichtigt die Gemeinden zu den laufenden Ausfällen des Be-
triebes heranzuziehen . ES sollen vielmehr wie in Württenr .
berg diese nur einen bestimmten einmaligen Zuschuß zünden
Kosten der Wagen , der Erstellung der Hallen und Werkstätten
tragen . Dieser ist den jeweiligen Verhältnissen entsprechend
durch besondere Verhandlungen festzusetzen .

Was die Tariffrage betrifft , so haben sich hier die Berech¬
nungen im Hinblick auf die hohen Selbstkosten vollständig ver¬
schoben. Soviel steht fest, daß mit einem Tarifsatz von 5 oder
7 Pf . für den Kilometer , wie man ihn früher gehabt hat , nicht
mehr auszukommen ist . Dem Staate würden sonst zu erheb«
liche Betriebsausfälle zur Last fallen . Es ist deshalb ein Ein¬
heitssatz von mindestens 10 Pf . für den Kilometer in Aussicht
zu nehmen. Der Fremden , und Ausflugverkehr kann dabei —
wie das auch in Bayern der Fall ist — noch etwas höher be-
lastet werden.

Neben der Straßenherstellung hängt der Zeitpunkt der Er -
öffnung der Kraftwagenlinien wesentlich von der Besckaffung
der Wagen ab . Die Regierung hat , um einige ganz besonders
dringliche Linien schon vor der Herstellung der Straßen in
Betrieb nehmen zu können, 10 Wagen leichter Bauart bereits
in Auftrag gegeben , von denen die ersten beiden Ende Juni
geliefert werden sollen . Der weitere Bedarf an Wagen wird
vom Verband der staatlichen Kraftwagenlinien , dem außer
Baden Bayern , Württemberg , Sachsen und die Reickspostver¬
waltung angehören , auf gemeinsamer Grundlage gedeckt . Füt
Baden ist eine genügend große Zahl von Wagen vorgesehen.
In derselben Weise soll auch im Interesse größerer Wirtschaft-
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lichkeit die Beschaffung von Brenn , und Schmier material sowie
von Gummi für die Bereifung erfolgen . Die Regierung wird
sich die möglichst rasche Ausführung der Linien angelegen sein
lassen. Es darf aber nicht übersehen werden, daß dieser Ab¬
sicht gegenwärtig evhebliche Schwierigkeiten entgegenstehen,
und es mutz sich erst zeigen, ob die Automobilfabriken trotz des
grotzen Mangels an Rohstoffen die Wagen liefern können und
ob nicht die erhebliche Knappheit an Betriebsstoffen und
Gummi hemmend auf die Entwicklung wirken wird .

Im Zusammenhang mit diesen allgemeinen Ausführungen
und unter Bezugnahme auf diese möchte ich die Interpellation

t Nr . 3 und die Kleine Anfrage über die Kraftwagenlinie Furt -
wangen—Waldkirch—Furtwangen —Triberg und die Kleine An¬
frage über die Kraftwagenlinie Schopfheint—Tegernau gleich,
zeitig beantworten .

Zur Interpellation Nr . 3 ist zu erklären : Es ist anzuerken¬
nen , datz ein Bedürfnis nach Verbesserung der Verkehrsver¬
hältnisse der zum Amtsbezirk Wiertheim gehörigen Orte
besteht . Die Erstellung einer staatlichen Kvaftwagenlinie war
schon vor dem Kriege in Aussicht genommen , und es haben
darüber eingehende Verhandlungen unter den Beteiligten
stattgefunden , die sich hauptsächlich um die Linienfiihrung und
die Deckung des ziemlich erheblichen jährlichen Betriebsausfalles
dre-kten. Zu einer endgültigen Entschließung in der Sache ist
es jedoch seinerzeit nicht gekommen, da infolge des Krieges
die Sache lange Zeit beruhen blieb.

Die nun wieder aufgenommenen Verhandlungen und Be¬
sprechungen zwischen den beteiligten Stellen , von denen eine
erst vor kurzem stattfand , hatten das Ergebnis , datz an der
Errichtung einer staatlichen Kraftwagenlinie , we ' ' ■ die
Strecke Külshei m—H ardheim berührt , festgehalten
werden soll . Ob die Linie ihren Ausgangspunkt auch in
Wertheim nehmen soll , werden wir nach den Darlegungen ,
wie sie heute hier von den beiden Interpellanten gegeben war -
den sind , nochmals mit allem Wohlwollen prüfen . Nach In¬
betriebnahme der Strecke Külsheim —Hardheim wird die Wei¬
terführung der Linie nach Eubigheim auf Grund der gemachten
Erfahrungen ebenfalls geprüft werden . Für diejenige Strecke ,
auf der der Straßenzustand die baldige Eröffnung der Linie
zuläßt , wird alsbald nach dem Abschluß der Verhandlungen
zwischen dem Ministerium des Innern und dom Verksbrs.
Ministerium wegen Heranzugs der Gemeinden unmittelbar
mst diesen ins Benehmen getreten werden . Ich hoffe, datz eS

> gelingt , Noch in diesem Jahre den Wünschen der dortigen
Gegend Rechnung tragen zu können, damit insbesondere die
Städte Mannheim und Heidelberg all die Mengen von Nah¬
rungsmitteln , vor allem die mehr als 100 000 Stück fehlenden
Eier in vollgefüllten Autos in ihre Mauern bringen können
(Heiterkeit) .

Bezüglich der Strecken Furtwange n—W aldkirch und
Furtwange m—T riberg ist z u n ä ch st die Linie Furt -
Wangen—Waldkirch in Aussicht genommen . Die Stratze wird
zum Teil noch flickweise unterhalten , und eö mutz dort, wo dies
der Fall ist, zur deckenweisen Unterhaltung übergegangen
werden . Auch einige Brücken müffen noch verstärkt werden.
Unter diesen Umständen kann ein bestimmter Zeitpunkt für
die Betriebseröffnung nicht angegeben werden.

Günstiger liegen die Verhältnisse auf der Strecke
Schopfheim —Tegernau . Die Strassen sind, wie der
bisherige Betrieb gezeigt hat, im allgemeinen geeignet, wenn
die von der Kreisverwaltung begonnene Verbesserung der
Stratze fortgesetzt wird . Der Zeitpunkt der Betriebseröffnung
hängt also im wesentlich davon ab, wann die Regierung in den
Besitz der nötiacn Wagen kommt. Darüber aber unter den
heutigen Verhältnissen bestimmte Angaben zu machen , ist mir
nach dem oben gesagten nickst möglich . Aber ich möchte die
Erklärung abgeben, dass alles gesckehei, soll, um die berechtig¬
ten Wünsche möglichst bald der Erfüllung entgegenzuführey
(Beifall ) . »

In der anschließenden Besprechung erhalten das Wort :

Wg . Hertle (D .-Natl . Vp.) :

Als Mitglied de« letzten Landtags kann ich bestätigen, was
einer meiner Herren Vorredner ausgesührt bat, datz die Wün¬
sche der Gemeinden und Höbenorte des Bezirks Wcrthcim
schon alt sind . Im Landtag 1913/14 hatte ich als Mitglied der
Kommission für Eisenbahnen und Straßen die Ehre , über eine
Petition der Gemeinde Külsheim, den Eisenbahnbau
K ü I s h e i m —»W e r t h e i m betr . zu berichten. Damals stellte

sich die Kommission sowie der ganze Landtag geschlossen auf
den Standpunkt , daß es an der Zeit wäre , den berechtigten
Wünschen des Bezirks Wertheim, insbesondere auch der Höhen¬
orte und der Stadtgemeinde Wertheim Rechnung zu tragen .
Ich gebe zu, datz es der Regierung infolge des Krieges nicht
möglich war, diese Wünsche zu erfüllen . Der Krieg aber hat
auch eine gewaltige Verschiebung der Verhältnisse in unserem
badischen Volke hervorgebracht. Mehr und mehr wurde die
badische Landwirtschaft vor die Aufgabe gestellt, ihrer Ablie¬
ferungspflicht zur Ernährung der Großstädte in jeder Be¬
ziehung nachzukommen. Nun besteht in den beteiligten Krei¬
sen der Landwirte die Meinung , daß da, wo Pflichten sind ,
auch Rechte wären . Wir haben die Pflichten übernommen und
haben sie, soviel in unserem Vermögen lag , erfüllt . Was nun
die Rechte betrifft , so hat es mich gefreut , daß der Herr Mi¬
nister für Verkehrswesen erklärt hat , datz er den berechtigten
Wünschen, soweit es an ihm liege, entsprechen und datz er alles
tun wolle , um die entlegenen Orte dem Verkehr anzuschlietzen .
Weniger gefreut hat es mich, datz die Autolinie nicht von Hard¬
heim direkt über die Höhenorte nach Wertheim weitergeführt
werden soll. Der Herr Minister hat aber zugegeben, datz diese
Angelegenheit geprüft werden soll, und ich glaube , datz diese
Prüfung der Angelegenheit zu dem Resultat führen wird, daß
in Bälde die Linie Hardheim —Wertheim gebaut
wird . Das ist insbesondere deshalb ein dringendes Bedürfnis ,
weil in dem Städtchen Hardheim neben einer grotzen Ziegelei
auch eine große Nahrungsmittelfabrik erichtet ist, in der hun¬
derte von Arbeitern ihr Brot und ihren Verdienst finden . Der
Verkehr geht durch diese Nahrungsmittelfabrik auch unmittel¬
bar über die Höbenorte nach Wertheim . Einer meiner Herren
/Vorredner hat schon darauf hingewiesen, wie gut es wäre,
wenn die Industrialisierung unseres Landes eine allgemeinere
wäre . Aus diesem Gesichtspunkt heraus ist es Pflicht des
Staates , hauptsächlich die Stadt Wertheim mehr als bis jetzt
dem Verkehr anzuschlietzen , denn gerade die Stadt Wertheim
könnte sich industriell sehr entwickeln. Den Arbeitern , die in
den umliegenden Orten wohnen, wäre Gelegenheit geboten,
nach der Arbeitsstätte in Wertheim und wieder nach Hause zu
kommen . Also auch in dieser Beziehung möchte ich wünschen
und hoffen, baß diese Autolinie weiter geführt wird .

Einen anderen Wunsch hätte ich aber noch vorzutragen , das
ist folgender. Die Autolinie , Herr Minister , sollte nicht
bei Wertheim Halt machen, sie sollte weitergefuhrt wer¬
den für die Gemeinden Eichel , Urphar , Bettingen und Dertin ,
gen. Diese Gemeinden sind sehr daran interessiert . Ihr Ver¬
kehr ist unmittelbar an Werthei 'm angeschloffen. Er gliedert
sich an Wertheim an, da die ganze umliegende Gegend eben
bayrisch ist. Die Bewohner der Gemeinden müssen alle ihre
Erzeugnisse per Achse nach Wertheim bringen . Ich erinnere
Sie daran , welche Zeit der Landwirtschaft dadurch verloren
geht. Die Leute könnten ihr Land besser bestellen, wenn sie
nicht genötigt wären , immer diese Fuhren naH Wertheim zu
machen . Aus diesem Gesichtspunkt heraus mußte man auch
diesen Gemeinden mehr Entgegenkommen zeigen.

Der Herr Kollege Rausch hat hingewiesen auf die Ablie¬
ferungspflicht des Bezirks Boxberg. Ich werde jetzt nicht auf
tiefe Angelegenheit eingehen, sondern ich werde darauf zu¬
rückkommen , wenn meine Interpellation wegen der Bahn¬
linie O st e r b u r k e n—M erchingen zur Sprache kommt .

Abg . Fehn (D . Dem . P .) :

Es wird der ruhigen und raschen Erledigung nur förderlich
sein, wenn wir heute ohne parteipolitische Seitenhiebe die
Frage erörtern , vor die unsere Interpellation uns stellt. Ich
will daher mit der gleichen Sachlichkeit auf sie eingehen, mit der
Herr Kollege Spengler sie begründet hat . Nur ein Satz
sei mir gestattet : Die Interpellationen werden doch nicht ein¬
gebracht, um das Sprungbrett für parteipolitische Auseinander¬
setzungen abzugeben, sondern um den Finger auf Notstände
und Bedürfnisse der Zeit zu legen und um mit der Regierung
auf Mittel zur Abhilfe zu sinnen . Sie sind also herausge¬
boren aus einer gewissen Mitverantwortlichkeit und Hilfs¬
bereitschaft, und diese ist doch wohl eine allen Parteien gleich¬
mäßig zukommende Tugend . Wir wollen uns daher künftig
eines hilfsbereiten parteipolitischen Ehrgeizes befleißigen, da¬
mit unsere Beratungen e,in schöneres Bild bieten als gestern
Abend , wo eine ernste und wichtige Sache fast ertrinken mußte
in den hochgehenden parteipolitischen Wogen. Damit wende ich ,
mich der Sache zu, der Interpellation Spengler über das
Verkehrswesen und die Automöbillinien , die heute zur Bera¬
tung steht .

Ich mutz gestehen , datz ich durch die Antwort des Herrn Ver-
kchrZministcrs sehr enttäuscht worden bin . Denn die wich-
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tigste Linie ist gewiß die von Wertheim ausgehende . Ich
sage das nicht aus dem bekannten Wertheimer Lokalpatriotis¬
mus heraus , der uns alte Wertheimer alle erfüllt , sondern ich
möchte das an Hand der Karten , die mir porlicgen , Nach¬
weisen. Diese Automobillinien sollen geschaffen werden, um
den Orten , die bisher recht stiefmütterlich behandelt worden
sind in dem nördlichsten Zipfel Badens , Anschluß an die Ei¬
senbahn und nach Wertheim hinein zu verschaffen. Sie kön¬
nen nicht einzig und allein beurteilt werden vom Gesichtspunkt
der Rentabilität aus , sondern man mutz die Hoffnung haben,
daß mit Schaffung der Verbindung die Rentabilität sich all¬
mählich steigert. Nun hörten wir soeben, daß geplant ist,
die Linie Hardhei m—K ülshei m—B ronnbach
durchzuführen, zunächst nur die Linie Külsheim —Bronnbach.
Ich gönne gewiß dem Herrn Kollegen Spengler die Mög¬
lichkeit bester an die Bahn zu kommen, und ich freue mich,
wenn man dort bald mit dem Auto fahren kann. Aber wenn
auch die Linie ganz durchgeführt wird , sind es 4 Orte , Hard-
heim, Rüdental , Steinfurt , Külsheim , die davon profitieren .
Die andere Linie dagegen über die Höhe nach Wertheim be¬
rührt unmittelbar ein Dutzend und mittelbar etwa 20 Ortschaf¬
ten, und wir haben vorhin gehört, daß die Orte keine kleinen
sind . Einige davon sind landwirtschaftlich so bedeutsam, daß
ihnen zu wünschen wäre , wenn sie eine bessere Verbindung in
die Stadt hinein hätten . Es ist auch zu berücksichtigen , das
spreche ich als alter Wertheimer , daß Wertheim , das über gar
keine Landwirtschaft verfügt , jedes Ei und jedes Pfund But¬
ter von auswärts erhält . Von diesen Höhenorten und den
anderen , die Herr Kollege Hertle vorhin genannt hat, geht
eine Frau mit ihren Marktwaren einen halben Tag hin und
wieder heim. Was geht da an Zeit und Arbeitskraft verloren !
So ist Wertheim darauf angewiesen, von diesen Orten ver¬
sorgt zu werden, besonders da durch den Krieg die Versorgungaus dem Bayrischen, die früher lebhaft war , aufgehört hat .
Es wäre daher sehr zu bedauern , wenn der angeblich schlechte
Zustand der Straße über die Höhe die Ursache wäre , daß diese
Linie nicht errichtet werden kann. Im Grunde genommen be¬
trachte ich nämlich diese Autolinie Hardheim—Wertheim doch
nur als Vorläuferin einer Eisenbahnlinie Hardheim—Wert¬
heim, um die schon im Jahre 1910 eine Petition an den Land¬
tag eingereicht worden Ist mit einer Kartenskizze, die ich hier
vor mir habe. ES ist damals davon geredet worden, daß die
Durchführung nicht gut möglich wäre , weil der Anstieg auf die
Höhe zu beschwerlich sei. DaS ist für eine Autolinie nicht so
bedeutsam - wie für eine Bahnlinie . Allerdings hat die Vocken»
roter Steigung auch für eine solche Linie noch ziemlich Gefäll .
Aber nachdem Wertheim Bestenheid eingemeindet hat , hat eS
unterhalb , wo der Main aus dem engen Tal herauskommt ,
diel Gelände für eine spätere industrielle Entwicklung. Ich
weise hin, daß eine Herdfabrik vorhanden ist, die 800 Arbeiter
beschäftigt , die mit dem Plan umgeht, sich dorthin zu verlegen,
damit später einmal die Möglichkeit zu einem Gleisanschluß
gegeben ist. Es dürfte daher wirklich erwogen werden» ob
nicht diese Linie die, wie vorhin gesagt, 12 und , wenn man
weiter greift , 20 Ortschaften erschließen könnte, doch durchführ¬
bar sei . Ich habe vorhin auch gehört, daß ein Gutachten der
jetzigen Straßenbauinspektion nicht so pessimistisch über den
Zustand der Straßen urteile , wie das früher der Fall ge¬
wesen ist.

Um aber hinzuweisen, daß diese Automobillinie , die ich auch
für meine Heimatstadt Wcrtheim wünsche , doch nur eine Ab¬
schlagszahlung auf die künftige Bahn sein kann, und daß diese
künftige Bahn recht notwendig ist, möchte ich noch auf folgendes
eingehcn. In Hardheim ist, wie vorhin erwähnt wurde, die
große Nährmittelindustrie » dann eine große Kalkstcinindustrie,
dann in Höpfingen auch große Ziegeleien , die ja eine Bahn
über Walldürn haben ; sie müssen aber im großen Bogen außen
herum fahren mft einer Ablenkung des Verkehr? nach der bay¬
rischen Stadt Miltenberg . Wenn die verlangte Linie erst spä¬
ter gebaut wird , wird sich diese VerkehrSrichtnng nach Milten¬
berg noch mehr festsctzcn . Ich habe in meiner Jugend in Wcrt¬
heim öfters das Wort gehört : »Wenn wir bayrisch wären ,
ging cS Wertheim viel bester? ES liegt das eben daran , daß
eS wirtschaftlich nicht gut ist, wenn ein Fluß die Grenze bil¬
det in einem Gebiet, wo die beiden Ufer wirtschaftlich znsam-
mengehörcn. Wenn der Verkehr dieser Wege nach Wcrtheim
gelenkt werden könnte, hätte er seinen Abschluß in einer ba-
dischen Stadt . Wertheim wird hoffentlich in Zukunft eine
neue Blüte erfahren , wenn die Mainkanalisation noch verbes¬
sert wird und der ganze Wastcrvcrkehr auf dem Main eine
Steigerung erfährt .

So möchte ich wünschen , daß, wenn jetzt in den nächsten Mo¬
naten auch nur die Linie Hardheim—Külsheim —Bronnbach er¬
öffnet werden kann, man doch bald daran gehen möge, die

Linie nach Werthcim hineinzuführen . Und ich stimme auch
dem Herrn Kollegen Hertle zu, daß sie dann auch über die
Tauber hinüber nach Eichel , Urphar , Bettingen und Dertingen
hinauf geführt wird . Im Hintergrund steht aber doch der
Gedanke, daß recht bald die Bahn kommt; und ich möchte hof¬
fen, daß die Erschließung dieses nördlichsten Zipfels durch eine
Autolinie lediglich die Notwendigkeit des Bahnbaues recht
dringlich macht , und daß unsere Finanzen es recht bald er¬
möglichen , diese Bahn zu bauen.

Abg . Kiefer (Zentr .) :
Die Interpellation Drucks . Nr . 8a gibt mir Veranlaffung , in

diesem Hohen Hause auch einige Worte über die Bahn - und
Autoverhältnisse zu sprechen . Ich habe hier in erjler Linie
die Verkehrsverhältnisse des Hotzenwalds im
Auge, und ich mutz da schon zurückgreifen, um hier wirklich
die Dringlichkeit der ganzen Angelegenheit erläutern zu
können.

Wer schon einmal die Verhältnisse des Hotzenwalds kennen
gelernt hat, der weiß, daß dort eine überaus verkehrsarme
Gegend anzutreffen ist . Die Bewohner dort haben oftmals 3,
4 und 8 Stunden Wegs zurückzulegen, bis sie überhaupt nur
an irgend eine Bahnverbindung gelangen können. Dann kom¬
men weiterhin Verhältnisse in Fraget die es uns zur dring¬
lichen Aufgabe machen , die Erschließung des Hotzenwalds durch
einen Bahn - oder Autoverkehr zu ermöglichen. Es sind in
erster Linie einmal die landwirtschaftlichen Verhältnisse des
Hotzenwalds. Seien wir der einen Tatsache versichert: Wenn
wir den Hotzenwald nicht hätten , wären wir nicht in der Lage,
insbesondere auch während der Kriegszeit nicht in der Lage
gewesen, die Lebensmittelversorgung so aufrecht zu erhalten ,
wie das geschehen kann und geschehen ist . Insbesondere aber
bin ich der festen Überzeugung, es hätte in mancher Beziehung
noch sehr vieles mehr geschehen können, wenn wir bessere Ver¬
kehrsverhältnisse gehabt hätten . Es ist Tatsache, die Hotzen¬
wälder sind verärgert deswegen- daß man ihnen bisher im Ver.
kehrswesen absolut noch nicht entgegengekommen ist. Die
Rheinebene braucht die landwirtschaftlichen Produkte, die aus
dem Hotzenwald erzeugt werden. Der Verkehr ist durch die
niangelhafte Postverbindung mit dem Rheintal selbstredend
außerordentlich erschwert. Es besteht eine Pferdefuhrwerks -
Verbindung, die den ganzen Postverkehr aufrechterhalten soll.

Fernerhin kommt noch ein weiterer Umstand hinzu, das ist
die Industrialisierung des Hotzenwalds. Auf dem Hotzen.
Wald besteht schon seit vielen Jahren und Jahrzehnten Haus¬
industrie und Fabrikindustrie , die allerdings nur ein kümmer-
liches Dasein fristet . Ich bin aber der festen Überzeugung,
eS wäre möglich , die Hausindustrie noch weiter auSzudehnen,
wenn Rohmaterialien und Maschinen hinaufgeschafft werden
könnten. Ich denke absolut nicht an eine Abwanderung der
Bevölkerung des Hotzenwaldes, wenn bessere Verkehrsverhält¬
nisse geschaffen werden. Ich bin vielmehr der festen über - ,
zeugung, wir würden dadurch eine bodenständige Bevölkerung
heranziehen und heranbilden und dadurch der ganzen Um¬
gebung, den Bezirken Säckingen und Waldshut einen außer¬
ordentlichen Dienst erweisen.

Die Eisenbahnwünsche des HotzenwaldS sind ja schon sehr
alt , und auch in der letzten Zeit sind sie wieder aufgetaucht
und zwar mit großer Heftigkeit. Es sind mir wiederholt Ein¬
gaben zugekommen vom Stammkomitee deS Hotzenwalds, die
unbedingt verlangen , daß die badische Regierung dahin wir¬
ken soll, daß möglichst bald und rasch eine Bahnverbindung ge¬
schaffen wird über den Hotzenwald. Die badische Regierung
hat die Angelegenheit überlegt und erwogen und ist zu dem
Schluß gekommen von einer Eisenbahnverbindung für den
Hotzenwald abzusehen.

Nun hat es mich aber außerordentlich unangenehm berührt ,
daß vorhin der Herr Verkehrsminister 17 Bezirke aufgeführt
hat , in denen staatliche Autolinien hergestellt werden sollen ,
kein einziges Wort aber gefunden hat über den Autoverkehr
des Hotzenwaldes (Sehr richtig! ) Die Verhältnisse des Hotzen¬
waldes liegen doch bisher folgendermaßen : Wir hatten 3 Auto¬
gesellschaften , eine für die Linie Säckingen—Herrischried, eine
für Murg —Herrischried und eine für Görwihl—Albdruck .
Diese Gesellschaften haben das Bestreben sich aufzulösen und
bitten den badischen Staat , den ganzen Verkehr in Form einer
Rundbahn in eigene Regie zu übernehmen . ES ist infolge¬
dessen auch am 16 . März d . I . dem badischen Ministerium deS
Innern eine Eingabe zugegangen, die diese Angelegenheit in
der eingehendsten Weise auseinandersetzt . Ich hätte gewünscht ,
daß der Herr Verkehrsministcr mit einigen Worten wenigstens
auf den Verkehr des Hotzcnwaldes eingegangen wäre . Die
bisherigen 3 Gesellschaften können nicht mehr. weiter bestehen.
Die Gesellschaft Säckingen—Herrischried hat" fast vollständig
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bankrott gemacht. Die 45 000 M ., die vorhanden gewesen
sind, sind kaum zur Hälfte mehr da. Trotzdem mutz gesagt
werden, wir müssen alles tun , um den Hotzenwald zu erschlie¬
ßen im Interesse der Jndustriebevölkerung des Rheintals wie
auch im Interesse der Gesamtbevölkerung des Hotzenwalds. Ich
wünsche daher, daß die Regierung hier noch einmal in ein¬
gehender Weise prüft , wie die Verkehrsverhältnisse des Hotzen-
waldS besser geregelt werden können, als es bisher der Fall
war . Ich möchte bitten , daß man dazu übergeht , einen staat¬
lichen Autoverkehr sofern die Errichtung einer Eisenbahn
nicht möglich ist, wie von der Regierung bereits gesagt wurde
— für Personen - und Güterverkehr einzuführen . Die For¬
derung geht also auf eine Rundschlußbahn, und sie soll den

-Weg nehmen : Säckingen—Herrischried, Murg —Herrischried
und Gohrwihl—Albdruck . Wenn der Hotzenwald im Interesse
der ganzen Bevölkerung erschlossen werden soll, und er muß
erschlossen werden, so kann das nur geschehen mit einem mo¬
dernen Verkehrsmittel ; das ist entweder eine Eisenbahn oder
eine Autoverbindung . Eine Autoverbindung wird ja wohl die
Nächstliegende Einrichtung sein , die geschaffen werden kann.
Deshalb bitte ich auch dringend gerade die Eingabe der 3
Autogesellschaften, die am 15. März beim Ministerium einge¬
gangen ist, zu berücksichtigen und alles zu tun , was möglich ist,
damit hier endlich einmal den langgehegten Wünschen der Be¬
völkerung Rechnung getragen wird.

Ich darf mir wohl auch noch erlauben , wie eS der Herr Mi¬
nister von einem anderen Bezirk getan hat , eine scherzhafte Be¬
merkung zu machen . Er hat davon gesprochen , daß, wenn jetzt
der Autoverkehr ausgenommen sei, dann die Eierablieferung
besser von statten gehe . Ich denke, das wird auch beim Hot-
enwald der Fall sein , und ich möchte nicht annehmen , daß
ie Regierung der Auffassung wird , daß man in Zukunft auf

die Eier - und Butterablieferung des Hotzenwalds verzichten
möchte, weil die Bedürfnisse und Anforderungen deS Hotzen-
walds bezüglich der Erschließung mittels Autoverkehr noch
nicht erfüllt sind . Ich bitte die Negierung also, den Autover¬
kehr des Hotzenwaldes in jeder Art und Weise zu fördern , so¬
weit daS unter den gegenwärtigen Verhältnissen nur möglich
ist , damit die Bevölkerung in der Lage ist , ihren Geschäften so
nachzugehen, wie es bei den jetzigen Zeitverhältnissen und
Zeitumsränden erforderlich ist.

Abg. Seubert (Zentr .) :

Der Herr Kollege Fehn hat im wesentlichen daS gesagt,
waS ich sagen wollte. Ich will nur wärmstens unterstützen,
was er verlangt hat, besonders, daß die Höhenorte berücksich,
tigt werden muffen. Es kommen dort in Frage , wie ich fest -
gestellt habe, die Gemeinden Dörlesberg mit rund 600 Ein .
wohnern , Hundheim mit 800, Rassig mit 1000 , Sonderriet mit
600 , Steinbach mit 700, Bockenrot mit 300 , Ebenheid, Weffen -
tal und RaueNbcrg mit rund 1100 Seelen , zusammen 5000
Seelen . Diese müssen berücksichtigt werden, und nicht bloß die
paar Orte , die der Herr Kollege Fehn vorhin erwähnt hat.
Die Straßen sind nach den neueren Gutachten in Ordnung ,
und ich möchte nur bitten , daß man mit Külsheim auch den
Höhenorten mit Werthcim die Wohltat einer staatlichen Auto-
linie zuwendet.

Abg . Schön (D . Dem . P .) :

Auch ich kann ein Gefühl der Enttäuschung nicht unter ,
drücken . Der Herr Verkehrsminister hat die Linren aufgeführt ,
die als Automobillinien vom Staate eingerichtet und betrieben
werden sollen . Er hat die erfreuliche Mitteilung gemacht ,
daß die Gemeinden nicht in dem Maße herangezogen werden
sollen , wie es früher in der Denkschrift der Regierung nieder¬
gelegt war , die Gemeinden sollen vielmehr nur zu den Kosten
der erstmaligen Wagenanschaffung und zu den Kosten der
Unterbringung der Wagen in Automobilhallen beitragen .
Wenn die Heranziehung zu den Kosten aber in den Grenzen
bleiben soll , in denen die Regierung die Gemeinden überhaupt
heranziehen wollte, so dürfen dies« Beiträge nicht sehr hoch
sein, denn früher war nur eine Garantiesumme der Gemein¬
den in Aussicht genommen, und es sind unter den vom
Staate vorgesehenen Linien gewiß solche, die ohne hohe Zu.
schüffe betrieben werden können.

WaS mich aber bedrückt , ist die Tatsache, daß eine der Auto,
mobillinien , die aufgeführt sind, an 15. Stelle gerückt ist, wäh.
rend sie früher nach den Plänen und Absichten der Regierung ,
die uns bekannt gegeben wurden , viel weiter oben stand, das
ist die Linie Donaueschinge n—B aldingen . Die
Linie zählt zu denen , die eingerichtet werden , weil es sich
um Gemeinden handelt , die wirtschaftlich von großer Beden.

tung sind für die Belieferung meiner Stadt Donaueschingen,
aber auch für die Liejerung an Plätze wie Karlsruhe und
Mannheim , um Landgemeinden mit einer .hochentwickelten Vieh-
zucht und mit einer Landwirtschaft, die keine Aussicht hat , in
absehbarer Zeit eine Bahnverbindung mit dem Hauptverkehrs,
ort ihres Bezirks zu bekommen. Wir haben geglaubt , nach
den früheren Mitteilungen , daß etwa 14 Linien eingerichtet
würden, und müssen nun jetzt zu unserem Bedauern hören,
daß die Linie , auf deren Einrichtung in diesem Jahre viel-
leicht noch bei uns gehofft wurde , an die 15. Stelle gerückt ist.
Rach den Erklärungen des Herrn Verkehrsministers müssen
wir auch glauben , daß die Reihenfolge , in der er die Linien
aufgeführt hat , die Reihenfolge darstellt , in der die Regierung
eine Dringlichkeit anerkannt hat . Nun fällt aber schon an sich
auf , daß die Linien aufgeführt sind beginnend im Hinterlande ,
man möchte sagen, geographisch das Land hinauf . Das legt
doch den Gedanken nah«, daß die Reihenfolge nicht ganz der
Dringlichkeit entsprechen mag und die Tatsache, daß man un«
in früheren Jahren und noch bis vor wenig Wochen zugesichert
hat, daß unter den 14 vom Staate vorgesehenen Autolinien
eine der ersten Linien die in die Ostbaar sei, legt die Frage
nahe , woher der Widerspruch kommt , daß heute diese wichtige
von uns als dringlich betrachtete Linie an die 15. Stelle hinaus -
geschoben wird , wobei die Gefahr besteht, daß die Einrichtung
sich verschiebt zum Schaden der zu beliefernden Städte .

Es ist eine heute schon hier behauptete Erscheinung , die wir
auch beobachtet haben, daß Gemeinden , die herkömmlich wenig
Verkehr hatten , auch in der Ablieferung nicht die besten Ge¬
meinden sind , auch wenn im übrigem die wirtschaftlichen Vor.
aussetzungen für die Lieferungen bei ihnen durchaus gege-
ben sind . Es fehlt bei den Gemeinden die Angewöhnung an
eine Lieferung , und diese Gemeinden sind schlecht und werden
es noch einige Zeit bleiben , bis die Verbesserung der Vec-
kehrsverhältniffe auch die Absatzverhältniffe bessert, wo sich dann
auch die Anpassung an den Verkauf findet , und diese Gemein,
den dann entsprechend ihrer wirtschaftlichen Fähigkeit auch
besser abliefern werden. Je früher deswegen in diesen Ge-
meinden — und dazu zählen auch die Gemeinden der Oschaar
— die Automobilverbindung erreicht wird , umso besser für die
zu beliefernden Städte . Wir zählen ja leider nicht zu den
Städten , die schon in nächster Zeit von Auslandswaren Vorteil
haben werden, und wir müssen umsomehr darauf sehen, daß
wir von Seiten der Ostbaar entsprechend beliefert werden, die
der Hamsterei von Seiten der Jndustrieorte unseres Nachbar-
staates Württemberg außerordentlich auSgesetzt find. -
- Nicht aufgeführt ist unter den Linien , die der Her^ Minister
genannt hat , die Linie Triberg —>Schönwald —Fu rt .
Wangen . Es ist wohl genannt die Linie Furtwangen —Gü¬
tenbach —Waldkirch—Freiburg , aber beide Linien gehören wirt .
schaftlich zusammen , und es wird eine Frage sein, ob der Be-
trieb der einen Linie , der dem Fehlen jeder Verbindung ab«
helfen soll, allein für sich so wirtschaftlich ist wie der Bärieb
der beiden Linien , die die Gemeinden anstreben , das ist die
Verbindung der Linie Triberg —Furtwangen mit der Linie
Furtwangen —Waldkirch. Für die Gemeinde Gütenbach und
die weiteren dort beteiligten Gemeinden freue ich mich auf .
richtig , daß die Regierung die Linie ausgenommen hat, ttnd ich ,
möchte gern hoffen, daß die Brückenverstärkungen und die
Wegeherstellungen, die dort noch nötig sind, mit Hilfe der vor¬
gesehenen außerordentlichen Mittel so rasch gefördert werden
können, daß diese Gemeinden , die vom Verkehr förmlich abge .
schnitten sind , recht bald an den Verkehr herankommen, zum
Segen der dort wohnenden Einwohner und auch zur Erleichte,
rung des Verkehrs aller derer , die eine der landschaftlich reiz¬
vollsten Gegenden unseres Landes einmal aufsuchen wollen.

Unter den Gemeinden , die unter schlechten BerkehrSverhält-
nissen außerordentlich leiden und die deshalb schon selber
durch Gesellschaften solche Linien eingerichtet haben , befindet
sich die Gegend um Bonndorf herum . Diese Gegend
hat eine eingerichtete Autolinie in der letzten Zeit wegen
Mangels an Gummi einstellen müssen. Entgegenkommender¬
weise sind nun Freigabescheine erwirkt worden . Ich möchte
nicht unterlassen , die Bitte auszusprechen, den Bonndorfern
sowohl als den Tribergern für die Linie Triberg —Furtwan -
grn , falls es nicht möglich ist , die Linie staatlich zu betreiben,
Zuschüsse zu gewähren. Denn das dürfen wir doch wohl
voraussetzen, daß die Linien , die mit privatem Opfern und
Opfern der beteiligten Gemeinden inzwischen schon betrieben
wurden , auch fernerhin eine staatliche Förderung durch weit¬
gehende Zuschüsse erfahren , wenn andere LandeSgegende»
Automobillinien ganz ^ uf Kosten des Staate - eingerichtet er-
halten.
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Verkehrsminister Rückert :

Ich war mir von vornherein darüber klar, daß in dem
Augenblick , wo ich die zunächst beschlossenen Linien hier be¬
kannt gebe , eine ganze Reihe von anderen Wünschen austau .
chen würden . Ich habe deshalb bei meinen Ausführungen
Wert daraus gelegt, das Wort „zunächst" mit aller Deutlich¬
keit zu betonen. Es ist uninöglich, alle die Wünsche , die das
Haus und das Land haben, von heute auf morgen zu besrie.
digen.

Es dreht sich hier um eine neue Einrichtung . Ms vor 70
Jahren die Eisenbahnen gebaut worden sind , hat man auch
irgendwo angefangen und hat die Eisenbahnen dann bis zu
ihrem heutigen Stadium ausgebaut . Ebenso mutz es natür¬
lich auch mit den Autolimen gemacht werden , wenn auch 70
Jahre dazu nicht nötig sind . Aber ich wiederhole die Bitte, das
Wort zunächst " mit Betonung anzunehmen . Das , was wir
Ihnen vorgetcagen haben, ist das Ergebnis eingehender Be¬
sprechungen auch mit dem Ministerium des Innern . Es mutz-
ten alle Fragen geprüft werden , nicht allein das Bedürfnis ,
sondern auch die Frage : Wo kann zunächst in Bälde begonnen
werden, wo sind die Voraussetzungen gegeben, insbesondere
auch der erforderliche Zustand der Strotzen ? Ich stelle mir
vor, datz wir in absehbarer Zeit ein ganzes System von Auto¬
linien bekommen müssen, datz wir weit über die Wünsche , wie
fie heute vorgetragen worden sind, hinausgehen müssen (Bei-
fall ) . Es wird wahrscheinlich nicht möglich sein , in absehbarer
Zeit die Eisenbahnlinien überall dort zu bauen , wo das Be¬
dürfnis besteht und wo der Wunsch besteht , und daher werden
wir uns , als armes Land , mit Autolinien helfen müssen , die
natürlich nicht entfernt die Kosten verursachen, wie der Eisen¬
bahnbetrieb oder wie der Bau neuer Eisenbahnen .

Dem Herrn Abg . Schön möchte ich zur Beruhigung mitge¬
ben, datz die Ordnungszahlen nicht so zu verstehen sind , datz
nun zuerst Linie 1 und dann Linie 3 gebaut wird , sondern
wir haben oben an der Landkarte angesangen und haben
Nr . 1 , Nr . 2 bis Nr. 16 oder 16 herunterrubrhiert . sodatz,
wenn alle Voraussetzungen gegeben sind , die Linie Nr . 1b
vielleicht die erste ist, die in Betrieb genommen wird (Beifall ) .
Das ist aber kein Versprechen, ich habe ausdrücklich gesagt:
. vielleicht " .

Im übrigen darf ich vielleicht noch sagen, datz wir nicht vor-
haben , jetzt, wo ja auch die Gemeinden durch den Krieg un-
gekeuer belastet worden sind, diese in besonders scharfem Matze
heranzuziehen , da daS ja unter Umständen eine Beeinträchti -
gung der Durchführung unserer Arbeit sein würde . Wir wer.
den also auch hier unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
Verhältnisse die Zuschüsse von den Gemeinden erheben müssen .
Ich glaube nicht , datz wir im allgemeinen über 20 Prozent
hinausgehen werden.

Was nun die anderen Fragen anbetrifst , die von den Her.
ren Abgeordneten hier aufgeführt wurden , insbesondere Wert -
heim , so habe ich bei meinen Ausführungen bereits erwähnt ,
datz wir diese Frage , die wichtig erscheint , um so wichtiger, als
die Ausführungen der Herren nicht von der Hand zu weisen
sind .Aaß wir diese Frage noch einmal besonders prüfen , ob
Nicht bei diesen 16 oder 17 Linien auch diese Linie sofort in
Angriff genommen werden kann (Beifall ) .

Ich gebe auch zu , datz die Frage des Hotzenwaldes
ausserordentlich aktuell ist . Auch hier werden wir noch ein¬
mal prüfen müssen. Das ist allerdings ein sehr grotzes Ge¬
biet. das dem Verkehr nicht angeschlossen , abseits der Welt
steht , und wir werden prüfen müssen im Interesse der Ge¬
meinden vom Hotzenwald , die — das möchte ich gleich erklären
— eine Eisenbahn in absetzbarer Zeit nicht bekommen können,
ob der Hotzenwald nicht auch dem Verkehr angeschlossen wer¬
den kann.

« bg. Schell (Zentr .) :

ES war ein vom ganzen hohen Hause freudig begrüßter Fort -
schritt , als die Regierung im Jahre 1016 m den « taatsoor -
anschlag einen Posten cinstellte für die Errichtung von Auro-
mobillinicn . Der Fortschritt , den die frühere Grotzherzogliche
Regierung damals gemacht hat , ist leider etwas spät gekom¬
men , denn unser Nachbarstaat Bayern ist in der Errichtung
von Autolinien uns um ungefähr 10 Jahre voraus gegangen
(Sehr richtig ! ) , und wir haben daher einen Vorsprung von
10 Jahre » nachzuholen, um endlich auf den Stand zu kom¬
me » . ans dem sich Bayern schon befindet.

Wenn nun die neue Regierung mit aller Energie diese Auf¬
gaben wieder in Angriff nimmt , so darf sie sicher sein, daß

sie der Sympathie des ganzen hohen Hauses begegnet. Daß
die Autolinien kommen müssen und noch viel zahlreicher kom¬
men müssen , als die heutige Regierungserklärung zunächst
einmal bepi .nmt , das halte ich für ganz selbstverständlich. Es
ist ganz richtig , dass gerade die Autolinien für solche Gegen¬
den , welche in absehbarer Zeit auf eine Bahn nicht rechnen
können, wenigstens ein Ersatzmittel für die Eisenbahn dar¬
stellen können und darstellen müssen. Ich freue mich des¬
wegen, daß gerade in einer der verkehrsarmsten Gebenden,
in der ich zu Hause und angestellt bin, drei Linien in
Aussicht genommen worden sind . Es sind allerdings verhält¬
nismäßig kurze Linien .

Ich vermisse bei der Aufstellung, die wir vorhin aus dem j
Munde des Herrn Verkehrsministers gehört haben, einen ge !
wissen großzügigen Plan . Wir haben ja an unserem Eisen¬
bahnnetz die Miseren oft genug wahrnehmen müssen, wie es
gerade an einem großzügigen Plan gefehlt hat , um das ganze !
Land mit einem Netz von Eisenbahnen zu überziehen , die
planmäßig angelegt sind . Das stückweise Bauen hat noch
selten etwas Ganzes und etwas Geschlossenes bringen können.

Ich stelle mir gerade für die Gegend, das nordöstliche Baden
vor, daß zunächst die Eisenbahnlinie Hardheim —
Königheim ausgebaut wird . Darüber haben wir aber
heute nicht zu verhandeln , dazu wird später Gelegenheit sein.

Dann sollte von Wertheim über Hundheim —
Hardheim nach Eubigheim , ebenso von Bronnbach
über Hardheim nach Eubigheim eine Linie errichtet
werden. Dann würde das ganze Gebiet durch eine Eisenbahn
durchzogen werden und außerdem querüber noch zwei Auto¬
linien errichtet werden können. Es wird wohl kaum irgendwo
im Lande noch Ortschaften geben, deren Bewohner bis zu
22 und 23 Kilometer zu Fuß an ihren Amtssitz zu gehen
haben, und deswegen Alte ich es für notwendig, datz auch
der Odenwald mit Buchen und mit dem Bauland verbunden
wird . Ich möchte deswegen eine Linie , die vorhin schon er¬
wähnt wurde, noch ergänzen , und zwar die Linie von Eber¬
bach nach Dielbach über Strümpfelbrunn —
Mudau nach Buchen und dann hinüber nach Altheim ,
etwa anschließend nach Rosenberg und vollends hinüber nach
Merchingen . DaS wäre ein Plan , der die ganze Gegend
erschließen würde.

Der Verkehr auf der Strecke Eubigheim—Hardheim , den
ich selbst zu beobachten Gelegenheit genug habe, läßt eS mir
merkwürdig erscheinen , daß nicht die Linie Hardheim—Eubig¬
heim von der Negierung ebenfalls als dringlich bezeichnet wor¬
den ist. Es kommt Tag für Tag vor, daß Reisende mit der
Post nicht mehr fahren können, weil die Post voll besetzt an¬
kommt und voll besetzt wieder weiter fährt . ES ist vorgekom¬
men, daß Pakete tagelang in . den ostorten liegen bleiben
mußten , weil die Postwagen die Pakete nicht befördern köy- !
nen . Ich erkläre mir diese Diskrepanz damit , datz der Privat¬
postfuhrmann oder Privatpostunternehmer von Hardheim --
Eubigheim die Fahrpreise selber in Empfang nimmt , statt
datz die Reisenden die Fahrscheine an den Poststellen selbst
lösen . Wenn die Statistik über den Verkehr ausgenommen wird, [
erscheinen selbstverständlich nur diejenigen Fahrscheine, die in
den Bureaus an den einzelnen Poststellen eingetragen sind .
Nun weiß ich aber aus persönlicher Wahrnehmung , datz mehr
als die Hälfte aller Reisenden ihren Fahrpreis dem Post¬
fuhrmann selbst in die Hand geben ; nur aus diese Weise kann
ich mir erklären , daß eine Dringlichkeit zu der Ausführung
dieser Linie Hardheim—Eubigheim von der Regierung ver¬
neint worden ist (Zustimmung ) .

Die Ausführungen des Herrn Kollegen Rausch veranlassen
mich zu einer kurzen Erwiderung , und zwar die Ausführun¬
gen über die etwas mangelhafte Ablieferung von Lebens» j
mittein gerade in unserer Gegend. Ich anerkenne von vorn- ;
herein, datz die Ausführungen des Herrn Kollegen R a u s ch in !
durchaus versöhnlichem Geiste gehalten waren , und ich werde !
mich bemühen, es ihm gleichzutun. Ich darf vielleicht dabei
auf einige Gründe aufmerksam machen , die den Rückgang in jder Ablieferung von Milch und Eiern wohl einigermaßen er- !
klären. Ich möchte aber hier öffentlich sagen, datz daraus !
nicht ' wieder mir ein Vorwurf gemacht werden möge , wie eS die s !
letzte Woche gcs Hetzen ist , aus den Ausführungen , die ich hier
gemacht habe über die hohen Preise der Lebensmittel . Wenn
die Milchablieferung in den letzten Wochen und Monaten zu-
rückgcgangen stt , so liegt dies meiner Überzeugung nach vor allem
an zwei Gründen . Der erste Grund ist der, datz die Fütte¬
rung von Milchvieh jetzt auf einem außerordentlichen Tief¬
punkt angelommen ist . Es ist tatsächlich in vielen Scheunen
nur noch Stroh zur Fütterung des Viehes vorhanden . Wer
nur noch Stroh zu verfüttern hat, der wird aber wahrschein-
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lich eine große Milchablieferung nicht zustande bringen kön¬nen . Das ist ausgeschlossen . Außerdem war der Winter ver¬
hältnismäßig mild und die Feldarbeiten haben eigentlich den
ganzen Winter über nicht geruht . In unseren Gegendenwerden die Feldarbeiten vor allem mit Kühen besorgt. Esgibt wenig Ochsen und auch die Pferde sind ja erst in spä¬terer Zeit zur Abgabe an die Landwirte gekommen. Wennnun das Vieh Tag für Tag den ganzen Winter hindurch aufdem Felde arbeitet und manchmal auf sehr steinigem und
schwer zu bearbeitendem Feld beschäftigt ist, dann wird eben¬falls die Milcherzeugung außerordentlich gering .Auch was die Eierabgabe angeht , so ist es eine sehr bekla¬genswerte Erscheinung, daß die diesjährige Ablieferung außer¬ordentlich gering ist. Einer der Gründe , warum die Eier¬ablieferung geringer geworden ist, liegt meiner Ansicht darin ,daß eben jetzt unsere Soldaten wieder zu Hause sind, vomFeld nach Hause gekommen sind , und wenn ein Soldat vomFelde nach Hause gekommen ist, dann ist er nicht mehr sowillig in der Abgabe von Eiern , die er im eigenen Haushaltgebrauchen kann. Und wenn die Frauen im letzten Jahreeifriger waren in der Ablieferung , so ist es wohl verständ¬lich , wenn die Soldaten, 'die nach Hause gekommen sind , sagen :zuerst will ich einmal etwas haben , und was übrig ist, werdeich abliefern . Das ist einer der Gründe , warum jetzt wenigerabgeliefert wird.

Außerdem noch ein physiologischer Grund . ES ist mir voneiner Reihe von Hühnerhaltern gesagt worden, daß die Frucht¬barkeit
^ der Hühner wesentlich zurückgegangen sei, und zwarbei größeren wie kleineren Hühnerhaltern , daß die Tier¬produktion bei weitem nicht mehr diese Ziffer ergibt , die siebisher ergeben hat . Die Gründe dafür mögen Physiologenheraussuchen. Ich bin nicht imstande dazu. Aber die Tat¬sache liegt vor.

Bei all diesen Gründen , die ich jetzt angegeben habe, möchteich aber keineswegs verhehlen , daß tatsächlich auch der Schleich¬handel und die heimliche Versorgung eine Hauptursache fürdiesen Rückgang in der Ablieferung bildet. ES ist ja überdiesen Punkt schon sehr eingehend gesprochen worden. Ichkann mich deswegen darauf beschränken, noch einmal auf die¬sen Grund hinzuweisen. Verschonen Sie uns mit den heim¬lichen Versorgern auf dem Lande draußen und verschonen Sieuns mit den Schleichhändlern, dann wird die Ablieferung ganzautomatisch wieder besser werden , als sie in den letzten Wochenleider Gottes gewesen ist. Ich darf vielleicht noch, um denHerrn Verkehrsminister etwas williger und geneigter zumachen, den Verkehrswünschen, die ich bis jetzt geäußert habe,entgegenzukommen, darauf Hinweisen, daß gerade der BezirkBuchen zu den Bezirken gehört, die am besten und am reich¬lichsten abgeliefert haben . Wir haben aus dem Munde desHerrn Ernährungsministers dieser Tage gehört, daß geradeder Bezirk Buchen 100 Prozent , zum Teil über 100 Prozentder Lebensmittel abgeliefert hat , die ihm auferlegt wordenfind. Wenn Sie uns den Schleichhandel vom ^>alfe bringen ,dann wird vielleicht die Ablieferung noch höher steigen. Ichmöchte wünschen, daß auch diese Bereitwilligkeit in der Lie¬ferung von Lebensmitteln ein Moment sein möge , das die !He»gierung veranlaßt , unseren Verkehrswünschen bester entgegenzu kommen (Beifall im Zentrum ) .
Abg. Fl eig (Soz .) :

Nach den Ausführungen de» Herrn Verkehrsministers ist dieRegierung bereit , da Automobilverbindungen einzurichten, woeS nicht möglich ist, Eisenbahnverbindungen herzustellen. Ichmöchte betonet, daß dies von der Regierung sehr lobenswertist . Aber andererseits ist es auch ihre Pflicht , da einzugreifenund einen Verkehr herzustellen, wo andere Möglichkeiten nichtexistieren. Ich möchte speziell auf die Verhältnisse im hohenSchwarzwald Hinweisen. Der Schwarz Wald ist ein Gebiet,welches dem Verkehr, hauptsächlich dem landwirtschaftlichenunddem . gewerblichen Verkehr noch nicht so erschlossen ist, wie es ei¬
gentlich erschlossen sein sollte . Es sind eine Unmenge von grüße,ren Orten mit vorwärts strebender Landwirtschaft und Industrievorhanden, und diese Orte werden deshalb mehr oder wenigervernachlässigt, weil es ihnen an richtigen Verkehrsmittelnfehlt. Auch ich möchte darauf Hinweisen , daß speziell die Le-
benSmittelbelieferung auf dem Schwarzwald bester sein könnte ,wenn auch die Verkehrsverhältnisse bessere wären . Eine Un .menge Produkte der Landwirischast können deshalb nicht au,den Markt gebracht werden, und die Industrie und das Ge¬werbe sind in ihrem Vorwärtskommen gehemmt. Die Gemein,den Furtroangen und Triberg petitionieren schon längere Zeitum eine Automobilverbindung mit dem Elztal . Ein Teil dieser

Linien soll nun nach dem Versprechen de» Herrn Verkehr»«
Ministers zur Ausführung gelangen . Aber ich möchte betonen,daß mit dieser Teilstrecke den Verhältnissen nicht Rechnung
getragen ist. Ich möchte darauf Hinweisen, daß eine direkte
Verbindung mit Triberg hergestellt werden muß . Ebenso liegtschon längere Zeit eine Petition von Villingen vor, in der umeine Verbindung mit Böhrenbach gebeten wird. Auch dieseVerbindung von Villingen mit Vöhrenbach ist notwendig weilan dieser Linie industriereiche Orte liegen» für die eine Bahn¬verbindung ein Bedürfnis ist.Des ferneren hat der Herr VerkehrSminister zugesagt, daßdie Verbindung zwischen Villingen und Niedeveschach herge¬stellt werden soll. Ich meine, daß hauptsächlich in diesem Ge¬biet von Hintervillingen noch Orte liegen, welche eine Ver¬
bindung eämfallS notwendig brauchen, und zwar denke ich mirdie Verbindung so, daß eine Kraftwagenlinie von Villingen—
Niedereschach über KönigsfelL nach Bahnhof Peterzell herge-
stellt' wird . Dadurch wäre eS möglich , all die vielen Ortschaftenan den Verkehr anzuschließen. ES ist notwendige daß wir die¬sen Petenten entgegenkommen, und zwar deshalb, weil danndie industriereichen Orte ebenfalls mit Arbeitskräften versehenwerden können, was bei der heutigen Verkehrslage nichtnwglich ist.

Abg . Maff « (D . Dem . P .)k
Der Herr Minister hat uns eine ganz« Reihe von Automo¬billinien verlesen, welche zunächst errichtet werden sollen . Ichhabe nun zu meinem größten Bedauern festgestellt , daß auchnicht eine einzige dieser Linien in der Ortenau zwi¬schen Offenburg und Freiburg gelegen wäre ,trotzdem man nicht behaupten wird könne «, daßdiese Gegend etwa bessere VerkehrSverhältniffeaufweist als andere Teile des Landes . Nun ist im

Landtag 1913/14 eine Petition behandelt worden» eingebrachtvon den Gemeinden Dinglingen , tzugSweier, Kürzell, Allmanns ,weier, Nonnenweier Wittenweier , Kippenheimweiler mit Un.terstützung des Stadtrates Lahr wegen der Errichtung einerAutomobillinie, die diese verkehrsreichen Orte , welche abseitsder Bahn liegen, untereinander und mit der Bezirksstadt Lahrverbinden solle. Sind doch in diesen reichen Riedgemeindennicht weniger wie 10 Zigarrenfabriken gelegen und zwei jetztbestehende Postwagenkurse kämen dadurch in Wegfall, wo¬durch allein schon die Errichtung bezw. Unterhaltung der Auto,mobillinie sich verbilligen würde, ganz abgesehen davon, daßdie fortgeschrittene Entwicklung dieser Gemeinden nach derlandwirtschaftlichen wie industriellen Seite hin eine starke Be.
nützung dieser Linie garantiert . Ich möchte daher den drin,genden Wunsch an den Herrn Minister richten, diese Linieunter diejenigen einreihen zu wollen, welche zunächst errichtetwerden müssen , umsomehr als damals die vorgenannte Peti¬tion auf meinen Antrag hin der Regierung empfehlend über-
wiesen worden ist und unter den genannten manche Linie ist,deren Errichtung nicht so dringlicher Natur ist, wie diese Linie.

Präsident Kops :
Die Herren Stenographen haben sich soeben beschwert, daßsie den Herrn Abg. M a s s a großenteils nicht verstanden haben.Ich muß die folgenden Redner bitten , bei der Übung zu blei.ben, daß sie hier vorn vom Rednerpult aus sprechen . Das istauch wegen der Herren , die in der Mitte des Saales sitzenabsolut nötig (Sehr richtig! ).

Abg . Spang (Zentr .) :
Bei der Befriedigung der vielen Verkehrswünsche rächt sichjetzt jenes alte System , das vor Jahrzehnten die Bahnen nichtnach wirtschaftlichen, sondern nach politischen Gesichtspunktengebaut hat . Wir haben ja im badischen Lande in erster Liniezwei Gegenden, die von den früheren Regierungen bei der Er¬bauung von Bahnen systematisch verbummelt worden sind . Dasist in erster Linie das badische Hinterland (Sehr richtig ! ) unddann der Bezirk St . Blasien . Im Bezirk St . Blasien hatman ja bekanntlich deswegen keine Bahn gebaut , weil somanche Kurgäste, die sich dort befanden , ihre Ruhe vor derBahn haben wollten und weil auch die Aktionäre der großenKurhäuser ein Interesse daran hatten , daß kein besserer Ver-kehr für das breite Publikum bestand (Sehr richtig ! ) . Darunterhat natürlich auch der Hohenwald gelitten . Ter HerrMinister hat uns heute eine Liste von Autolinien vorgelesen,die nun eingerichtet werden sollen . Ich kann aber nicht beha>ip-ten, daß dabei überall eine Sachkenntnis mitgespielt hat ,
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denn sonst könnte nicht eine Unzahl von Linien darunter sein,
die wir als nicht dringend nötig bezeichnen müssen gegenüber an¬
deren Linien , die nicht genannt sind . Ich darf z. B . daran er-
ittnem , daß eine Linie von Singen nach Radolfzell jedenfalls
nicht so notwendig ist, wie eine Linie auf den Hotzenwald, von
Albdruck über Görwihl , Herrischried nach Säckingen, hinunter .
Auch Schapfheim—Todtmoos ist nicht so notwendig,, weil auf
dem Hotzenwald Gemeinden liegen, die bis zu vier Stunden
zur Bahn haben, nne Herrischried, Hartschwand, Segeten usw.
Dabei weise ich darauf hin . daß man per Bahn von Schopf¬
heim nach Wehr in 10 Minuten fahren kann, von wo bereits
eine Autoverbindung noch Todtmoos auf schöner Straße be .
steht.

Ich möchte den Herrn Minister bitten , daß bei der Beur¬
teilung der einzelnen Linien in Zukunft mit einer größeren
Sachkenntnis vorgegangen werde. Dann wird es auch nicht
passieren, daß Gegenden wie der Hotzenwald in der Weise ver.
nachläsfigt werden (Zuruf und Heiterkeit) , wie eS hier veab-
fichtjgt,st .

Der Herr Minister hat dann gesagt, die Linien , die er heute
genannt hat, seien nur „zunächst

" vorgesehen, es könnten dabei
auch noch weitere Linien in Frage kommen. Er wird natürlich
anführen , es müßten zuerst die Straßen ausgebaut werden
und wir müßten auch AutoS haben . Die Autollinie
Albdruck — Görwihl ist z . Zt . ja bereit» im Betrieb ; in¬
folge der teueren . Betriebsmittel aber arbeitet sie immer mit
Unterbilanz . Die Straße ist für Autos fahrbar ; die Wagen
find auch vorhanden. Die Regierung kann also sofort diese
Autolinie übernehmen, und ich möchte den Herrn Minister bit.
ten , hier gleich energisch zuzugreifen , damit diese Wagen und
der Betrieb m den Besitz des Staates übergehen und die
Auwlinie über Görwihl , Herrischried nach Säckingen garantiert
ist (Zuruf : Aber dann muß man Sachverständige beiziohenl ) .

Abg. « lbietz (Zentr .) :

Rach der Zusammenstellung der in Betrieb zu nehmenden
Auwlinien , die der Herr Verkehrsminister erwähnt hat , sind
eine Anzahl solcher vorgesehen, die wirklich notwendig find. Ich
möchw hier die Autolinie Schopfheim — Tegernau
nennen . ES ist wirklich ein Bedürfnis , daß diese Linie gebaut
wird . Dagegen möchte ich alS Dritter im Bunde mit den Her¬
ren Kollegen Kiefer und Spang sagen : Ich kann nicht
finden , daß die Linie Schopfheim — GerSbach —
Todtmoos solch ein dringendes Bedürfnis ist . Vyn Wehr
aus fährt dem Talzug entlang nach Todtmoos eine Prrvatauto .
linie . Es käme hier nur der Ort GerSbach in Betracht. Dieser
kann aber durch ' die Privatautolinie Wehr-Todtmoos erreicht
werden. Außerdem wäre eine staatliche Auwlinie Schaafheim—
GerSbach—TodtmooS im Winter nicht äufrecht zu erhalten
(Sehr richtig! ) ; man muß die Höhenlage und die Schneover.
hältnisse berücksichtigen , die dort oben herrschen.

iSBenn der Herr Abg . Fehn gesagt hat , nicht au » Partei -
politischen Erwägungen heraus , sondern aus dem Bedürfnis
solle man an diese Frage herantreten , so möchte ich auch diese
Worte unterstreichen und betonen , daß wenn irgendwo ein
Bedürfnis herrscht , dar aus dem Hotzenwald der Fall ist
(Sehr gut ! recht» ) . Wie der Herr Verkehrsminister selbst zu-
gegäen hat bildet der Hotzenwald ein großes Gebiet, das noch
ganz vom Berkehr ausgeschlossen ist . Wer die Verhältnisse dort
kennt, muß sagen, daß e» fich für jene Gegend um eine bren .
nende Frage , um die Frage der Existenzfähigkeit für die Be-
völkerung dort oben handelt . Vor dem Kriege sind dort ganze
Gegenden wieder aufgeforstet worden, was uns heute Hinsicht,
lich der Ernährung zum Nachteil wird . Jetzt hätte man ganz
gut dort die Weiden anlegen können, aber alles ist aufgeforstet
worden — und warum ? Gerade eben deshalb , weil die Gegen¬
den so sehr vom Verkehr abgeschlossen sind . Das bedeutet doch
auch für die Zukunft eine schwerwiegende Frage , daß wir ein
solche » Gebiet nicht außer Acht lassen können; denn dort ist
Hilfe am allerersten notwendig.

Wenn man dann den schlechten Stand unserer Finanzen be .
rücksichtigt, so muß man sagen, daß die Frage , wo eine Auto,
linie eingerichtet werden soll und wo nicht, besonders scharf ge¬
prüft werden sollte.

Deshalb kann ich nur noch einmal wiederholen : eine Linie
Schopfheim—GerSbach—Todtmoos ist in der jetzigen Zeit über,
flüssig . Sind wir wieder in besserer Lage, dann gönne ich sie
den in Betracht kommenden Bewohnern . Aber es find nicht alle
vom Verkehr ausgeschlossen . Todtmoos ist direkt mit Wehr ver.
bunden ; eS kann ein Verkehr in einer Stunde hergestellt wer-
den.

Todtmoos wird aber sehr bald mit einem anderen Wunsch
kommen : ES wird eine Autoverbindung von Todtmoos in seine
Amtsstadt St . Blasien wünschen . Dann ist .nachher diese Ge¬
gend dem Verkehr angeschlossen , während nach meinem Er¬
messen eine Linie Schopfheim—GerSbach—Todtmoos über«
flüssig ist.

Abg . Ihrig (D . Dem. P .) :

Mit einem Worte möchte ist dem Gefühl der Freude darüber
Ausdruck geben , daß unser Vertehrsministerium beitrebt ist , den
Wünschen nach Anschluß der abgelegenen Landesteile an daS
große Verkehrsnetz nun Rechnung zu tragen , indem überall
da, wo ein Bahnbau zunächst nicht tunlich erscheint , wenigstens
eine Autoverbindung erstellt wird . Der Herr Minister hat
vorhin m dieser Beziehung ein Füllhorn von freundlichen Ga¬
ben über daS ganze Land auSgegossen und wird mancherorts,
damit Freude erregt haben. Mich hat es besonders gefreut,
daß diese Mal die Aufzählung nicht wieder oben , mit Konstanz,
Villingen, Waldshut usw., angefangen worden ist, sondern daß
man wenigstens auf der Linie zunächst einmal seine Aufmerk¬
samkeit dem badischen Hintetlande zugewandt und
den Weg durch daS Land von Wertheim aus gemacht hat (Sehr
richtig! rechts ) . Nun hören wir ja , das solle nicht bedeuten,
daß die Wünsche vom Hinterland in erster Linie geregelt wer.
den müßten . Ich möchte aber doch den schon wiederholt ge¬
äußerten Gedanken unterstützen, da tatsächlich daS badische
Hinterland lange Jahre stiefmütterlich behandelt worden ist,
dort entschieden eine Besserung einsetzen muß .

Unter den Linien die nun gekannt worden sind , habe ich eine
vermißt , die vorerst zu meinem großen Bedauern noch nicht
zu denen gehört, die „ zunächst " eingerichtet werden sollen.
Schon seit einem Menschenalter bemühen sich die Gemeinden
des Winterhavches — Strümpfelbrunn , Waldkahen.
bach, Dielbach, Mülben , Schollbrunn — um einen Anschluß ,
eine Bahnverbindung nach Eberbach zu erhalten . Schon
auf ftüheren Landtagen hatten wir eine Reihe von Petitionen
in dieser Beziehung. ES ist ihnen nie gelungen, die Erfüllung
ihres Wunsches zu erreichen, obwohl diese Gemeinden darauf
Hinweisen können , daß sie in die Amtsstadt , nach Eberbach,
zwei bi» drei Stunden haben. Nun sollen sie nicht einmal
„zunächst" bedacht werden, wenn es sich um eine Autolinie
handelt . Das wäre außerordentlich schmerzlich . Ich glaube,
daß noch einmal eine Prüfung nach dieser Richtung eintreten
muß ; denn auch ich habe- den Eindruck, daß manche der Linien ,
die jetzt in Bau und Betrieb genommen werden sollen , eine
weniger starkes Bedürfnis darstellen, als eben diese Per -
bindung.

Weiter möchte ich den Gedanken unterstützen, den vorhin der
Herr Kollege Schell geäußert hat und den ich auf früheren
Landtagen wiederholt vertreten habe : daß dort hinten die Ver.
kehrserschließung großzügiger vorgenommen werden müsse .
Wir brauchen eine Verbindung , die von Eberbach aus ein-
setzt und quer durch den Odenwald in das Tauber¬
tal geht . Sie muß also die Höhenorte des Winterhauches
durchqueren, dann über Wagenschtvend , Buchen und Walldürn
gehen , und an irgend einer geeigneten Stelle — vielleicht bei
Wertheim , vielleicht bei Tauberbischofsheim — in das Tauber¬
tal einmüaden . Solange man aber dort eine Bahn in dieser
Richtung nicht erstellen kann, ist eine Autoverbindung unbedingt
geboten.

Ich möchte mich daher den schon geäußerten Wünschen an¬
schließen und auch meinerseits die dringende Bitte aussprechen,
eS möge dem Gedanken nähergetreten und diese Linie zu
denen gerechnet werden, die man in erster Linie erstellt. Es
handelt sich dort um Orte , die wirtschaftlich nicht sehr stark
sind. Man wird von den Gemeinden dort wohl ke . ne sehr
großen Beiträge erlangen können. Aber wir wollen ja diese
Linien errichten, um einem Bedürfnis zu genügen, auch dann,
wenn eben Staatsmittel dabei notwendig werden, wenn die
Zuschüsse, die eventuell von den Gemeinden dazu zu erhallen
sind , nicht sehr bedeutend ausfallen . Ich bitte, das Bedürfnis
dieser Gegend mit in erster Linie in Erwägung ziehen zu wol . -
len, und hoffe , daß auch dort bald eine Autolinie erstellt wird,
bis man später vielleicht einmal die Mittel findet, eine Eisen,
bahn in dieser Richtung zu erbauen .

Abg . Dusfner (Zentr .) :

Von einigen Rednern ist vorhin auSgeführt worden, daß die
Automobillinie ein Ideal nicht sei . Das ist bis zu einem ge¬
wissen Grade richtig , gemessen an der Leistungsfähigkeit der
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Eisenbahn . Im Gebirge dagegen, wo der Bau von Eisen¬bahnen großen Schwierigkeiten begegnet, ist das Auto schoneine ideale Einrichtung , namentlich dann, wenn Verkehrsein¬richtungen, wie ' dies aus dem Schwarzwalde häufig der Fallist, überhaupt fehlen. Ich habe auf früheren Landtagen wieder¬holt — und auch der Herr Kollege Schell hat das vorhin ge¬tan — auf das Beispiel Bayerns hingewiesen, das schon längstAutomobillinien eingeführt und sogar neben den gewöhnlichenPersonenlinien Eillinien eingerichtet hat . Von der früherenbadischen Regierung ist gegenüber derartigen Wünschen im¬mer der Standpunkt eingenommen worden, daß die Errichtungvon Automobillinien, der Bau von Klein, und Nebenbahnennicht Aufgabe des Staates fein könne, daß das dem Privat¬kapital überlassen werden müsse . Ich habe mich gegen diesenStandpunkt oft ausgesprochen und freue mich deshalb, daß derHerr Verkehrsminister vorhin gesagt hat, daß nach und nachein großes Netz von staatlichen Autolinien über unser Heimat¬land gezogen werden soll. Wir müssen das Beispiel Bayernsnachahmen» denn auf dem Schwarzwald droben wie auf demOdenwald — wir haben das ja heute im Laufender Debatteehört — bestehen noch eine Reihe von Wünschen in Bezug aufie Ausgestaltung des Verkehrs, und ich möchte nach den Er¬fahrungen , die wir auf früheren Landtagen so oft gemachthaben, hoffen, daß die Zusage des Herrn Verkehrsministers ,daß alles geschehen soll, was nur möglich ist, um unsere Ver-kehrsverhältnisse^ zu verbessern, nicht nur eine Vertröstung ist,wie wir das leider in den vorhin genannten Gebirgsgegendenunseres Landes so oft erfahren mußten .
Ich gebe ja ohne weiteres zu, daß das Drängen nach Erstel¬lung neuer Verbindungen durch den Krieg und durch die Vor¬gänge der letzten Monate an die Regierung Anforderungenstellt, die sie selbst bei gutem Willen kaum bewältigen kann.Aber trotzdem darf ich die Bitte aussprechen, daß namentlich inden Fällen , in denen Vorarbeiten für die Einrichtung von Au-tolimen wie Verbesserung von Straßen , Einführung des Deck¬systems, Verbreiterung von Brücken ufw. nötig sind , diese Ar¬beiten so rasch wie möglich in Angriff genommen und raschabgeschlossen werden, daß wir auch darauf hoffen duffen , nochdiesen Sommer die Wagen laufen zu sehen . Das gilt beson .derS für die Linie Waldkirch—Furtwangen —Triderg . Wirhaben droben auf dem Schwarzwalde wahrend des Kriegeswillig und ruhig die Lasten getragen , die der Mangel an Ver¬kehrsmitteln uns auferlegt hat . Jetzt aber » da wir doch wohlhoffen dürfen, daß mit der Annahme der Beffassung nach undnach geordnete Verhältnisse wiederkehren, und daß unS derbevorstehende Friedensschluß , wenn ja wohl auch keine guten,so doch wenigstens stabile Zustände bringen wird, jetzt mußauch alles geschehen , um das darniederliegende Wirtschafts¬leben wieder aufzurichten . Dazu gehört auch die Wiederein¬richtung der während des Krieges eingestellten Postverbindun¬gen, zu denen auch die Postverbindung Waldkirch—Furtwangenund Furtwangen —Triberg gehören.

Ich meine, zusammenhängende Linien , wie die Linien Wald¬kirch—Furtwangen und Furtwangen —Triberg eS sind , solltendoch nicht auseinandergerissen werden, namentlich dann nicht,wenn zwischen diesen Linien auch noch Orte liegen wie bei¬spielweise Gütenbach, das ein Interesse daran hat , nach Tri¬berg in die Amtsstadt zu gelangen . Die Linie Triberg —Furt¬wangen ist nur eine Teilstrecke der ganzen Strecke. Sie würdedie Strecke Waldkirch —Furtwangen wie umgekehrt die andereStrecke Furtwangen —Triberg nur günstig beeinflussen. Wennes aber aus technischen oder gegenwärtig aus wirtschaftlichenGründen nicht möglich ist, daß die genannte Linie als staatlicheLinie errichtet wird, dann möchte ich wenigstens bitten , daßden Gemeinden durch Gewährung von Staatszuschüssen an dieHand gegangen wird. Die Gemeinden Furtwangen , Schön¬wald und Triberg , und ich glaube, auch Schonach wird sichhier anschließen, möchten diese Linie, wenn sie als staatlicheLinie nicht eingerichtet wird» als eine private Linie errichten.Voraussetzung ist natürlich dafür , daß ihnen die Regierungeinmal die Automobile verschafft und dann auch den nötigenStaatszuschuß gewährt . Ein Staatszuschutz ist schon deswegennotig, weil diese Gemeinden dann auch in der Lage undbereit wären , die Postverbindung im Winter mittels Schlittenzu unterhalten , wenn es unmöglich ist, die Automobile weiterlaufen zu lassen . Ich bitte den Herrn Verkehrsminister , ge¬rade diesen Punkt mit in seine Rechnung einzustellen. Ich binja persönlich durchaus kein Freund davon, daß derartige Ber¬kehrseinrichtungen als Privatlinien eingeführt werden, undhabe mich früher immer dafür ausgesprochen, daß die Ein¬richtung von Verkehrsmitteln Staatsaufgabe ist. Aber in einemFalle wie dem gegenwärtigen bleibt schließlich nichts anderesübrig , wenn die Regierung glaubt , die Linie als staatlicheLinie nicht einführen zu können.

Ich möchte den Herren Kollegen Schön und F l e i g danken,daß sie für die Linie Triberg —Furtwangen ein Wort einge¬legt haben. Es besteht wirklich eine dringende Notwendigkeit»sie einzurichten. Ich will auf eine Beschreibung der örtlichenNotwendigkeiten nicht eingehen, es ist das alles in den früherenAkten niedergelegt, wir haben ja schon häufig über diesen Ge¬genstand gesprochen . Den einen etwaigen Einwand , daß wirja eine Eisenbahn von Furtwangen nach Triberg hätten , mochteich aber doch gleich damit erledigen, indem ich darauf Hinweise ,daß wir mittels dieser Eisenbahn durch ein paar Amtsbezirkefahren müssen , um wieder in den eigenen zu kommen undschließlich für die 15 kg lange Strecke von Furtwangen nachTriberg rund 40 kg gebrauchen. Um in ihre AmtSstadt Tri¬berg zu gelangen , brauchen die Gütenbacher natürlich noch er¬heblich mehr.
Zufammenfassend möchte ich die Bitte aussprechen, daß alles,was über die Notwendigkeit staatlichen Eingreifens zur rasche»sten Wiederherstellung unseres auseinandergerissenen und lük-kenhaften Verkehrsnetzes gesagt worden ist, für die GesamtheitdeS Landes gelten muß, und daß namentlich ein Argument ,das wir früher so häufig gehört haben, die Schwierigkeit derEinrichtung von Verkehrsmitteln auf dem Schwarzwalde undim Odenwalde, in unseren Bergen , verschwindet, und daß ausdiesem Grunde keinesfalls irgendwelche Einrichtungen , die alsnotwendig erkannt werden, zurückgestellt werden düffen (Bei¬fall).

Abg . Hummel (D . Dem . P .) :
Ich nehme bei solchen Debatten nicht gern das Wort , aberich war doch so etwas wie vor den Kopf geschlagen, als in demVerzeichnis der demnächst zu errichtenden Autolinien die Ver¬bindung T r i b e r g — F urtwangen und T r i -berg — Schonach nicht voffand . Ich glaube,die Notwendigkeit, diese Verbindung herzustellen,ist schon so häufig und so ausführlich hier erörtertworden, und die Vorarbeiten waren schon so weit gediehen,daß man nicht hätte annehmen sollen, daß diese Automobil¬oder Bahnverbindung aus dem Gedächtnis der Eisenbahnver¬waltung verschwinden könnte. Ich muß sagen, ich betrachteeine Verbindung von Furtwangen inS Elztal und ins Rhein-tal als etwas durchaus Wichtiges. Aber, wenn man auf demStandpunkte steht, daß solche KraftwagenverkehrSlinien inerster Linie lokalen Bedürfnissen Befriedigung bringen sol¬len, dann scheint mir die Verbindung von Triberg nach Furt¬wangen und von Gütenbach nach Triberg über Furtwangenund die Verbindung von Schonach mit Triberg doch min¬destens ebenso wichtig zu sein, als der andere Terl der Linie,den man nun scheints beginnen will. Ich glaube , wenn das inder Öffentlichkeit bekannt wird, daß man die Verbindung vonTriberg und Furtwangen noch nicht für dringend notwendighält , dann wird das dort droben wie eine Provokation wirken,und ich kann wohl heute schon Voraussagen, daß Ausdrücke derlebhaftesten Art über diese Stellungnahme der Regierung dortdroben zum Ausbruch kommen werden. Wenn der Staat aufdem Standpunkte steht, daß er solche Kraftwagenlinien nurmit staatlichen Mitteln bauen will und die Privatinitiativeausschalten will» dann hat er die Pflicht, dafür zu sorgen, daßwenigstens die Linien gebaut werden , die bauwürdig sind, unddazu gehört die Verbindung von Triberg und Furtwangen .Wenn der Staat aus irgend welchen Gründen nicht dazu kom¬men sollte , diese Verbindung selbst zu bauen , dann muß ebenein Weg gefunden^ werden, auf dem dann unter Umständenunter Beteiligung W »n Privaten und der Gemeinden dieseVerbindung hergest« lt wird. Ich möchte aber doch dazu raten ,wenn man die Verbindung von Waldkirch nach Furtwangen inAngriff nimmt , gleichzeitig die Verbindung von Furtwangennach Triberg zur Ausführung zu bringen und auch an die Her¬stellung einer Verbindung von Schonach, mit Triberg zu denken .

Im Verlaufe obiger Ausführungen hat 1. VizepräsidentRemmele die Leitung der Verhandlungen übernommen .
Abg . Herbster (D . Dem . P .) :

Im Gegensatz zu den Herren Kollegen Spang und Al -bietz möchte ich meiner Freude darüber Ausdruck geben, daßdie Autolinie Schopfhei m—G e r s b a ch—T o d t -moos unter denjenigen genannt worden ist, die ihrer Ver¬wirklichung in Bälde entgegengehen sollen. Ich möchte demHerrn Verkehrsminister nicht vorgreifen , auf die Angriffe dergenannten Herren zu antworten . Ich glaube aber doch sagenzu düffen , daß hier wohl kaum politische Momente , sondernnur wirrschaftliche Rücksichten Platz gegriffen haben . MeinerAnsicht nach bildet die Linie Schopfheim—GerSbach—Todt-
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mooi eine sehr schöne Ergänzung der Linie Wehr—Todtmoos.
Wir haben vorhin von einzelnen Herren gehört, daß die Re¬
gierung in großzügiger Weise Autolinien errichten soll . Hier
rst sie nun in großzügiger Weise vorgegangen, denn durch die
Errichtung der Linie Todtmoos—Schopfheim wird eine Art
Rundlinie gebildet, die allen Anforderungen eines modernen
Verkehrswesens entspricht, und jetzt , wo wir sehen, daß wirk¬
lich Großzügigkeit bei der Regierung geherrscht hat , wird sie
nun wieder getadelt.

ES ist ja letzt schon der Ort Todtmoos ein sehr bekannter
und auch sehr besuchter Luftkurort , und wenn die Linie von
Schopfheim nach Todtmoos errichtet wird, so nimmt der Frem¬
denverkehr eine neue Entwicklung, von der auch die Gemeinde
Wehr nur profitieren wird . Ich glaube also, auch im Namen
der Bevölkerung, die hier in Betracht kommt, die Freude dar¬
über auSdrücken zu dürfen , daß die Linie Schopfheim—Gers -
bach—Todtmoos in aller Bälde errichtet werden wird.

Abtz. Großhaus (©oj.) :
Es ist wohl kein Bezirk in unserer - badischen Heimat , der

nicht Verkehrswünsche vorzutragen hätte und der nicht wün .
schen könnte, daß sein Bezirk möglichst großzügig dem wirt¬
schaftlichen Verkehr erschlossen werden möchte . Auch die Bo-
denseegegend, Oberbaden , ist in die,er Hinsicht vielleicht in den
letzten Jahrzehnten ein wenig vernachlässigt worden.

Aber nicht , um daS zu sagen, habe ich mich veranlaßt ge¬
fühlt, mich zum Worte zu melden, sondern lediglich um auf
das einzugehen, was der Herr Abg. Spang hier ausgespro¬
chen hat , nämlich daß das Projekt der Automobilver -
bindung von Singen über Arlen —Worblingen
—Bohlingen und von dort nach Überlingen am Ried
und Radolfzell nicht so wichtig sei wie das Projekt , das
er Ihnen hier in diesem Hohen Hause vorgetragen hat. Ich
meine, daß eS nicht gut angeht , die Notwendigkeit eines Pro¬
jektes, das einem besonders nahe liegt, weil man aus dem
betreffenden Bezirk in das Parlament entsandt ist, darauf
abzustellen, indem man ein anderes Projekt , das einen ande-
ren Bezirk ebenso tief berührt und für ihn von ebenso hoher
volkswirtschaftlicher Bedeutung ist, herabmindert . Der Herr
Abg. Spang — ich verzeihe ihm das — ist ja nicht vom
Oberlande und kennt jedenfalls auch nicht die Verhältnisse, wie
sie in dem Bezirke Singen und Radolfzell zutage liegen. Sin¬
gen ist ein ganz besonders vor dem Kriege rasch emporgekom-
mener Jndustrieort . Er zählt heute , wenn ich nicht irre , etwa
10 OCX) Einwohner , hat große industrielle Niederlassungen, vor
allem die Maggiwerke, dann aber auch die Stahlwerke usw.
Zu den aufstrebenden Jndustrieorten gehört aber auch Radolf -
zell, auch dort haben wir Betriebe von ganz hervorragender
Bedeutung , woraus hervorgeht, daß sich nach und nach diese
Städte mit ihrer Umgebung zu Niederlaffungszentralen der
Arbeiterschaft entwickelt haben . Alle Morgen und Abend strö¬
men aus den umliegenden Orten die Arbeiter und Arbeiterin¬
nen in die Fabriken von Singen und Radolfzell, um dann
abends wieder zurückzukehren. Und nun ist es ganz richtig,
wie der Herr Abg . Spang hier betont hat , daß ja von Singen
nach Radolfzell eine Bahn geht. Dem möchte ich aber doch ent.
gegenhalten , daß diese Bahn doch die Orte , die durch den
Automobilverkehr erschlossen werden sollen und die der nach
Tausenden zählenden Arbeiterschaft Verbindungsgelegenheiten
geben sollen , nicht erfassen kann. Singen —Rielasingen hat
eine Bahn , die Bahn zweigt aber dann und läßt die ganze
Gegend, die erschlossen werden soll, links fpjen (Abg . Kiefer :
Das sind nur 5 Minuten !) . Es sind nicht nur 5 Minuten , sehr
geehrter Herr Kollege Kiefer ! Wenn Sie die Gegend ein¬
mal bereisen , werden Sie finden , daß die 5 Minuten von Rie¬
lasingen nach Worblingen und Überlingen der Fuchs gemessen
hat, es ist eine ganz ordentliche Strecke ! Ich will damit bloß
sagen, daß die Arbeiterschaft ein Anrecht darauf hat , daß das
Projekt , das die Regierung ausgestellt hat , auch zur Ausfüh¬
rung kommt.

Dann aber darf ich doch auch daS, »ras hier schon mit Recht
heute vormittag ausgeführt worden ist, für den Bezirk dort
oben in Anspruch nehmen , daß auch die landwirtschaftliche, Be.
völkerung ganz besonders ein Jnteresie an dieser Verkehrs¬
verbindung hat. DaS .nur zu dem Projekt , das hier der Herr
Abg . Spang berührt hat . Ich möchte die Regierung dringend
bitten , daS . was sie in ihren Projekten vorgesehen hat , bezüglich
dieses Bezirkes so durchzuführen.

Dann a^er nocki ein Dort zu einem Bezirke, der , wenn
man von stiefmütterlicher Behandlung spricht , wohl mit Recht
zu den Bezirken gerechnet wird , die auf diese Bezeichnung
Anspruch haoen. Der Bezirk P f u l ! c n d o r f , so gut wie der

Bezirk Meßkirch würden für eine Regierung , die eine groß,
.aglge Verkehrspolitik treiben will, die beste Gelegenheit die .
en, da anzusetzea (Zustimmung ) . Gehen wir zu dem Bezirk
isullendorf , so dürfen wir sagen, daß der ganze große Bezirk

eigentlich vom Verkehr vollständig abgeschlossen ist. Gewiß , es
geht eine Bahn von Radolfzell über Stockach nach Schwachen ,
.eurhe , nach rünz und nach Pfullendorf , und es geht ferner
die Bodenjeegürtelbahn von Radolfzell nach Überlingen—
Markdorf —Friedrichshofen . Aber der ganze große Gelände¬
streifen, der zwischen der Bahn von Aach-Linz nach Pfullen -
>orf ' ieat, und derjenige , der von Überlingen über Markdorf
nach Friedrichshafen führt , ist vollständig von jedem Verkehr
abgeschlossen, und darum begrüße ich cs doppelt, und ich darf,
der Regierung namens der dortigen Bevölkerung danken, daß
in dem Projekt vom Deggenhauser Tal gesprochen wird . Es
müßte Gelegenheit geschaffen werden , daß man nicht gezwun.
gen ist, wenn man vielleicht nach Jllmensee oder in das Deg-
genhausertal will, zuerst über Radolfzell, Überlingen usw. zu
fahren , sondern daß man auch Anschluß an den Schiffsverkehr
des Bodensees gewinnen könnte. Insofern begrüße ich das
Projekt und bitte die Regierung , alles daran zu setzen, gerade
diesen Teil des Amtsbezirks Pfullendorf durch Automovilver -
bindung dem Verkehr zu erschließen.

Dann ein kurzes Wort , wenn Sie es mir noch gestatten
wollen, zum Amtsbezirk Meßkirch . Dort liegen die Ver¬
hältnisse genau so, wie sie im Hotzenwalde liegen und bezüglich
dieses hier vorgetragen worden sind . Es führt nur e . ae Bahn
über Stockach—Schwackenreuthe nach Meßkirch , und alles , was
links und rechts zwischen dem Bahnstreifen Pfullendorf —
Meßkirch liegt und bis hinüber an die württembergische Grenze ,
ist unerschlossen . Es wäre sehr wohl möglich , gerade der
Landbevölkerung im Amtsbezirke Meßkirch eine Automobil.
Verbindung zu geben, die wenigstens die hauptsächlichstenOrte
verbinden könne . Es wird der Zukunft Vorbehalten bleiben,
hier mit positiven Vorschlägen und zusammengefaßten Wün -
schen an die Regierung heranzutreten . Ich möchte also die
Regierung dringend bitten , das Projekt , das bezüglich der
Automobilverbindung von Singen über Worblingen nach Ra-
dolfzell aufgestellt ist, durchzuführen , sie wird sicher für die
Durchführung den herzlichsten Dank der oberbadischen Bevöl-
kerung sich erwerben .

DerkehrSminister R ü ck e r t :
Die Ausführungen des Herrn Abg. Hummel veranlassen

mich noch zu einer kurzen Bemerkung . Ich habe schon zwei¬
mal hier dargelegt , daß es sich bei der erstmaligen Errichtung
von Automobillinien nicht darum handelt , daß man nur diese
durchführt und alle anderen Wünsche unberücksichtigt läßt , son¬
dern daß cs nur ein Anfang ist . Das gilt natürlich auch für
die Linie von Furtwangen nach Triberg . Man
kann sich des Eindrucks nicht erwehren , daß auch diese Linie
äußerst wichtig ist, und ich glaube die Erklärung abgeben zu
dürfen, daß wir auch diese Linie nochmals prüfen und , wenn
eS möglich ist, mit den anderen hier vorgetragenen Linien
durchführen werden (Beifall ) .

Abg . Goerlacher (Zentr .) :
Mein Freund Schell hat es als ein Kuriosum bezeichnet,daß

in seinem Wahlkreise Ortschaften 20 und 25 Kilometer entfernt
von der Amtsstadt liegen und nicht mit der Eisenbahn oder
durch Automobilverbindung erreicht werden können, sondern
daß die Bewohner jener Ortschaften den Weg zur Amtsstadt
zu Fuß zurücklegen müssen. Ich kann meinem Freunde
Schell zur Beruhigung sagen, daß ähnliche Verhältnisse auch
auf dem Schwarzwalde herrschen, nur mit dem Unterschiede ,
daß es bei uns noch weitaus schlimmer aussieht, infolge der
Bodenverhältnisse und Strahenvcrhältnisse , daß dort Ortschaf¬
ten 20 Kilometer von der Amtsstadt entfernt liegen, die,
namentlich im Winter bei Schnee und bei schlechten Wegen,
bergauf und bergab zu Fuß gegangen werden , bei 5 und ! 0
Prozent Steigung ( Abg . Schell : Ein schlechter Trost ! ) , und
daß infolgedessen die Bedürftigkeit für eine Automobilverbin»
dung oder bessere Verkehrsverhältnisse dort mindestens so
dringlich ist wie im Wahlbezirke meines Freundes Schell .

Nun ist uns ja heute gesagt worden , daß ein Gebiet zwischen
Villingen und Niedereschach für eine Automobil-
linie eisschlossen werden soll. ES ist da» ja ein alter Wunsch ,
drese Linie war auch schon im Budget 1913/14 eingestellt und
ist nur nicht zur Ausführung gekommen, weil der Krieg da»
zwischengetommen ist. Es ist aber noch mit einer Schwierig,
keit verbunden, diese Auwmobillinie herzustellen, die darin de-
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steht, daß die Stratzenverhältniffe ungünstig sind. ES soll zu¬erst eine Straße zwischen Obereschach und Rappel neu her¬gestellt , dann die Straße zwischen Kuppel und Niedereschachverbreitert werden . Die Projekte sino , wie mir von derWasser« und Stratzenbauinspeltion mitgeteilt wird, ja aus¬gearbeitet , und ich habe schon vor Wochen den Wunsch aus¬
gesprochen , man möge die Arbeiten so bald als möglich ver¬geben.

Ich sehe nun ein, daß es unter den gegenwärtigen Verhält¬nissen nicht leicht möglich ist, die Arbeiten an den Mann zubringen , weil sich wenig Unternehmer finden. Aber es wäredringend zu wünschen, daß doch mit den Vorarbeiten soweitweitergefahren wird, daß in allernächster Zeit, wenn wiederbessere Verhältnisse bei uns eintreten , und ich hoffe, daß dasrecht bald der Fall fein wird, wenn wir einmal Nahrungs¬mittel vom Auslande bekommen, daß also mit der Arbeit inallernächster Zeit, mit der Herstellung der Straßen zwischenObereschach und Kappel und Kappel und Niedereschach be¬gonnen werden könnte. Es fährt jetzt nur noch ein Post¬wagen, früher , vor dem Kriege und noch im Anfänge desKrieges sind zwei Postwagen gefahren , aber wegen Mangelsan Pferden mußte der Verkehr beschränkt werden. Nieder¬
eschach ist ein sehr bedeutender Jndustrieort , und man kann
stch denken , was es für einen Ort mit Industrie für Unan¬nehmlichkeiten mit sich bringt , nur einmal am Tage Post zubekommen. Diese Unannehmlichkeit würde behoben werden,sobald wir eine Autolinie haben.

Nun hat der Herr Minister heute von leichten Wagen ge¬sprochen . ES wäre vielleicht möglich , daß es mit einem leichtenWagen gelingt , in Anbetracht der Straßenverhältnisse , denDienst zu versehen, weil z . Zt . mit schweren Wagen die Streckenicht zu befahren ist. Wünschenswert wäre natürlich , wenn
so bald als möglich die Straßen hergcstellt würden , damit auchLastautomobile die Strecke befahren könnten, die die Industriemit ' Kohle und Rohmaterial versehen würden .

Nun hat der Herr Kollege F l e i g auch von einer Auto¬
mobilverbindung über Fischbach und Königsfeld ge¬sprochen . Die Stratzenverhältnisse sind auch dort, wie derHerr Kollege Fleig weiß, außerordentlich schwierig , aber
ich halte es für möglich, mit einem leichten Wagen, von demder Herr Minister gesprochen hat , auch diesen Weg zu be-
fahren, so daß auch diese Orte an die Automobilltnie ange-chlossen würden . Wenn eine Automobilstation in Villingen
ist, ist wohl anzunehmen , daß diese Kraftwagen nicht brach¬liegen, sondern tunlichst Verwendung finden werden, und eswird dann nur eine Frage von Tagen sein, daß auch dieLinie Mönchweiler — Königsfeld angeschlossen wird.Die Straße von Mönchweiler nach Villingen ist außerordent¬lich günstig, und ebenso die von Königsfeld, so daß mit Leich¬tigkeit dieser Kraftwagenverkehr eingeführt werden könnte.

Dann ist heute auch schon davon gesprochen worden — HerrKollege Hummel hat ja die Sache berührt , und der HerrMinister hat eine befriedigende Erklärung dazu abgegeben —,daß die Linie Furtwangen — W a ldkir ch nicht in dem
Maßstabe ausgebaut werden soll, wie daS der Herr Ministerursprünglich vorgetragen hat , sondern daß auch da die Linie
Furtwangen — Tri berg weiterzuführen ist . Das
möchte ich unterstützen, weil ein dringendes Bedürfnis vorlicgt.Man läuft zu Fuß von Triberg nach Furtwangen so rasch, alsman mit der Bahn von Triberg nach Furtwangen fährt , und
schon in den letzten Sommern noch vor dem Kriege sind Auto¬mobile gelaufen . Privatautomobile , von Triberg nach Schonachund von Triberg nach Furtwangen . Ich glaube, wenn sichdie rentieren , wirdjsich ein staatlicher Automobilverkehr eben¬falls rentieren .

Dann hat der Herr Kollege Fleig auch von einer Ver¬bindung von Villingen nach Vöhrenbach gesprochen .Auch das ist ein alter Wunsch der Gemeinde Villingen undder Gemeinde Vöhrenbach. Vöhrenbach gehört zur AmtsstadtVillingen, und es macht sich dort der Mangel einer besserenVerbindung außerordentlich fühlbar , weil man , um von Vöh¬renbach nach Villingen zu gelangen , über Donaueschingenfahren muß, man hat dort ofi keinen passenden Anschluß ,und eS ist tatsächlich so, daß man von Vöhrenbach nach Vil¬
lingen rascher zu Fuß als mit der Bahn die Amtsstadt er¬
reichen kann. Ich möchte auch diesen Wunsch der beteiligtenGemeinden, dem sich auch mein Freund Duffner anschließt,dringend befürworten . Wenn diese Linien alle erbaut wer¬den, so geht ein langgehegter Wunsch der Bevölkerung des
Schwarzwaldes in Erfüllung , und ich darf der Negierung ver¬
sichern , daß sie dort eine dankbare Bevölkerung findet (Bei¬
fall im Zentrum .)

Abg. Marti » (Zentr .) :
Im allgemeinen kann ich den Ausführungen meine» Herr«Kollegen Großhans über die äußerst mangelhaften Ver-

kehrsverhältnisfe des badischen Oberlandes nur zuftimmen und
sie lebhaft unterstützen. Dies gilt insbesondere bezüglich der
Verkehrsverhältnisse des Amtsbezirks Meßkirch . Daß hieräußerst mangelhafte und lückenhafte Verkehrsverhältnisse be¬
stehen , geht schon daraus hervor , daß unter den über 30 Ge¬meinden des Amtsbezirks Meßkirch nur 7 oder 8 als Bahn¬stationen in Betracht kommen, und dabei handelt es sich umdas sehr ausgedehnte Gebiet , mit zum Teil weit auseinander¬liegenden Ortschaften , insbesondere des äußeren Heuberz .'s.Nicht viel besser sind aber auch die VerkehrSverhältnisse inanderen Amtsbezirken des badischen Obrlandes , und da möchteich gleichfalls die Ausführungen des Herrn Kollegen Groß -h a n S unterstützen, die er der Erstellung der Kraftwagen¬linien für die Höriegemeinden gewidmet hat. Auch die hierin Betracht kommend« Vertehrseinrichtung erachte ich als einesehr dringliche und höchst notwendige. Im Zusammenhang da¬mit dürfte ich vielleicht der Regierung auch noch anheim geben»darauf Bedacht nehmen zu wollen, ob nicht in alsbaldiger Zeitauch eine Verbesserung der Schiffahrtsverhältnisse auf demBodensee zu ermöglichen wäre .

Im besonderen möchte ich die Wünsche nach Erweiterungdes Verkehrswesens und insbesondere des Ausbaues der
Kraftwagenlinien noch um eine Nummer vermehren . Nachmeiner Kenntnis bemüht sich die Stadt Stockach mit den mBetracht kommenden Gemeinden sehr lebhaft um die Erstel¬lung einer Kraftwagenlinie von Stockach nachTuttlingen . Bereits vor dem Kriege bestand eine solcheKraftwagenlinie auf dieser Strecke als Privatunternehmen .Die Kriegslage hat zu einer Einstellung diese » Betriebes ge¬zwungen. Inzwischen hat sich die Gesellschaft, die dieseLinie betrieben hatte , aufgelöst, und niemand will jetzt vonprivater Seite diesen Betrieb mehr aufnehmen . Die Stadt
Stockach stellt nun mit den in Betracht kommenden anderenGemeinden da» dringende Ersuchen an die Regierung , dieseschon früher bestandene Kraftwagenlinie in staatlichen Be¬trieb zu übernehmen . Die Linie berührt eine Anzahl vonum Teil größeren Ortschaften, welche sehr abgelegen find undür welche ein BerkehrSanschlutz in Anbetracht der gesamtenwirtschaftlichen Verhältnisse dringendste Notwendigkeit ist. Ichglaube, bei der Erwägung und Erörterung dieser Frage auchdarauf aufmerksam machen zu dürfen , daß einzelne der hierbeteiligten Gemeinden für ein Eisenbahnprojekt in Betrachtkommen, dessen Ausführung bereits seit 45 Jahren gesetzlichgenehmigt, aber bis zum heutigen Tage noch nicht vollzogenist (Hört , hört ! im Zentrum ) . Ich glaube auch von diesemGesichtspunkt auS hätten die hier in Betracht kommenden Ge¬meinden das allererste Anrecht darauf , bei der Erstellung von

Kraftwagenlinien berücksichtigt zu werden. Ich möchte alsoder Regierung nochmal» mit aller Dringlichkeit anheimgeben,der hier in Betracht kommenden Krastwagenlinie das größteWohlwollen entgegenzubringen und darauf Bedacht zu neh¬men, daß diese Linie in allernächster Zeit in Betrieb genom¬men werden kann.
Im Verlaufe ohiger Ausführungen hat Präsident Kopfdie Leitung der Verhandlungen wieder übernommen .

Abg . Weitzhaupt (Zentr .) :
Unserer badischen Regierung und hauptsächlich der Gene¬raldirektion sind heute so viele Wünsche unterbreitet wor¬den , daß, wenn sie sie alle erfüllen wollte, jedenfalls dasPersonal ganz bedeutend vermehrt werden und die staatlichenFinanzen jedenfalls in einem anderen Zustande sein müßten ,als sie eS tatsächlich sind . Ich bin der Meinung , daß heutewieder ein Tag ist, an dem draußen im Volke recht viele falscheHoffnungen erweckt werden, denn es gibt viele Leute drau¬ßen, die die Sache anders auffaffen , als sie hier aufgefaßtwird, die alles als bare Münze nehmen und später furchtbarenttäuscht sind , wenn nicht daS alles sofort in Erfüllung geht,was hier heute besprochen oder der badischen vorläufigenVolksregierung als Wunsch unterbreitet wird .

Ich hätte auf das Wort verzichten können, wenn nicht derHerr Abg . Großhans hier Projekte zur Sprache gebrachtund der Regierung Wünsche unterbreitet hätte , für die ichseit 14 Jahren , nämlich seitdem ich dem Landtag angehöre,in jeder Tagung gekämpft habe und für die ich auch aufSeiten des Hauses und von allen Parteien immerwährendgute Unterstützung gefunden habe, weil es sich um Projekte
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handelt , deren Ausführung wirklich notwendig ist. Die Re¬
gierung hat uns vom Oberland , heute in ihrer Antwort eini¬
germaßen befriedigt, indem es in ihrer Mitteilung jetzt heißt,
daß jie gewillt ist, mit der Erstellung der Kraftwagen -
linie Salem — Deggenhaufen einen Anfang zu
machen . Das Projekt für die Erbauung einer Eisenbahn von
Salem durch das Deggenhaufertal bis Pfullendorf ist ein altes
Projekt , und eS ist von der Regierung als eines der dringend¬
sten anerkannt worden, weil eS fruchtbare Gebiete erfchließr,
Gebiete, in denen auch noch Wasserkräfte ruhen , die sehr gut
ausgenützt werden können und die für jene Gegend jedenfalls
von außerordentlichem Vorteil sind . In der Erstellung einer
Kraftwagcnlinie Salem —Deggenhaufen sehe ich natürlich nur
einen Notbehelf. In gründlicher Weise kann jenen trostlosen
Verhältnissen nur durch die Erstellung einer Eisenbahn
abgeholfcn werden. Wie sich diese Dinge in der nächsten Zeit
entwickeln , läßt sich ja jetzt natürlich nicht voraus sagen, um¬
soweniger, als ja , wie allem Anscheine nach anzunehmen ist,
in nächster Zeit unser Eisenbahnwesen an das Reich über¬
gehen wird . Wie von dort aus die Projekte in Baden weiter
behandelt werden, darüber können wir heute noch nicht urtei¬
len . Aber zu wünschen ist, daß , wen» Bahnbau und Bahn¬
betrieb vom Reiche aus geleitet wird , er gerecht geleitet wird
und überall da zuerst Verkehrswege gebaut werden , wo sie
wirklich dringend notwendig sind . Wenn wirklich nach diesem
Grundsatz, der ja der erste Grundsatz einer Regierung sein
muß , gehandelt wird, dann habe ich alle Hoffnung , daß wir
im badischen Oberland recht gut bei der Sache wegkommen,
daß der Bahnbau durch das Deggenhaufertal recht bald aus¬
geführt wird ; aber jedenfalls auch der eine Bahnbau , für
den der Herr Kollege Martin soeben gesprochen hat, für
den schon seit über 40 Jahren , seit dem Jahre 1872, ein Ge¬
setz vorliegt, das seine Genehmigung sowohl in der Ersten
Kammer wie in der Zweiten Kammer gefunden hat . Es
bandelt fich um die Erschließung der Gegend zwischen
Schwackenreuthe und Hattingen . Durch die Er¬
stellung jener Bahnlinie wird die über 40 Kilometer lange
Kurve über Engen—Singen abgeschnitten und der Verkehr
von Westen nach Osten direkt der Grenze nach ermöglicht. Es
handelt sich um die direkteste Linie , die gedacht werden kann
vom äußersten westlichen Ende von Baden hinüber nach
Bayern und auch nach Vorarlberg . Es ist ja bereits ein Bahn¬
hof für diesen Zweck erstellt ; in Schwackenreuthe ist eine
große Bahnhofanlage errichtet worden , die der Anfang für
die Verwirklichung dieser Projektes , Schwackenreuthe—Hat¬
tingen sein sollte .

Ich möchte also hoffen, daß diese dringendsten Wünsche , die
heute der Regierung unterbreitet werden, recht bald erfüllt
werden, aber nach dem Grundsatz der Gerechtigkeit, daß also
dort, wo die größte Bedürftigkeit vorhanden ist, zuerst Abhilfe
geschaffen wird (Beifall im Zentrum ) .

Das Schlußwort für die Jnterpeflanten erhalten :

Abg . Spengler (Zentr .) :

Ich hätte lieber auf das Schlußwort verzichtet; nach Kennt¬
nisnahme von der Stellung der Negierung zu dieser Ange¬
legenheit muß ich aber noch einige Worte hinzufügen .

Anerkennung verdient , daß der Herr Verkehrsminister sich
den Projekten gegenüber so wohlwollend ausgesprochen hat.
Rur muß ich in Bezug auf den Antrag deS Bezirkes Wertheim
mein Befremden aussprechen, daß man sein Augenmerk nur
auf einer Teilstrecke haften läßt und nicht gleich die Haupt¬
linie energisch in Angriff nehmen will . Ich mutz erklären ,
daß es für den Bezirk mit der Ausführung einer Teilstrecke
nicht getan , daß ihm damit nicht gedient ist. Sie würde nur
Unwillen erzeugen ; wir erreichen durchaus nicht das, wonach
wir streben. Es muß doch auch gesagt werden, daß bei dem
Wunsche nach einer Verbindung mit der Amtsstadt Werthcim
nicht allein lokale Berkehrsverhältnisse und Verkehrsinteressen
in Betracht kommen ; es müssen doch auch Leute, die weiter-
reisen wollen, Verbindung dorthin finden . Es ist zu berück-
sichtigen : Wertheim ist ein Eisenbahnknotenpunkt in der Rich¬
tung Miltenberg —Lohrbach—Lauda ; nach dieser Richtung hin
und auch von den Höhenbewohnern ist schon der Wunsch auf
besicre VcckchrSvcrhältnisse geänßcrt worden. Zur Ze,t aber
verkcbrt von Hundhcim nach Werthcim e i n Postwägelchen im
Tag : da » ist, muß ich doch sagen, soviel wie nichts. Mit allem
Nachdruck müssen wir darauf bestehen und die Regierung aufS
eindringlickiste ersuchen , daß, wen » einmal der Sache näherge»
treten wird, gleich die Gcsamtlinie in Betracht gezogen werde.
Denn ich möchte die Vermutung auSsprechcn, eS werde, wenn
man nicht gleich das ganze Projekt anlegt , nur etwas ge-

schaffen werden, waS dann später der Ausführung dieses Ge¬
samtplanes störend im Wege stehen könnte; es würde bei
einer solchen Anlage etwas gemacht werden, waS man viel¬
leicht mit den später auftretenden Bedürfnissen nicht verxin»
baren kann. Es ist ein Gebot der Dringlichkeit, daß die
Gesamtstrecke über Hardheim nach Wertheim über Hundheim
und die Abzweigung Külsheim—Bronnbach in einem aus¬
geführt werden.

Die Hindernisse, die in Bezug auf die Beschaffenheit der
Straße geltend gemacht wurden , sind , glaube ich , doch auch auS
dem Wege geräumt . Ich habe hier vor mir liegen das Gutachten
der Straßenbauinspektion Wertheim vom 22 . Juli 1914 Nr.
2721 , welches besagt, daß die Kreisstratze Nr . 7 Wertheim —
Odengesäß—Rassig—Sonderriet und die Kreisstratze Nr . 8
Odengesäß—Hundheim und Steinbach bis zur Straße 167
— das ist die von Külsheim — ohne weiteres für den Kraft¬
wagenbetrieb geeignet sind ( Abg . Seubert : Hört ! hört ! ) . Ich
möchte den Herrn Verkehrsminister doch bitten , hiervon Kennt¬
nis zu nehmen, darnach seine Stellungnahme abzuändern und
vielleicht eine ergänzende Erklärung dahin abgeben zu wollen,
daß die Negierung plane , das Gesamt - Projekt in An-
griff zu nehmen . Nur damit ist unserem Bezirke gedient, nicht
aber mit der Ausführung einer Teilstrecke (Abg . Seubert :
Sehr richtig! ) .

Nur noch ein Wort zu den Ausffihrungen des Herrn
Rausch . Ich habe die hier sich bietende Gelegenheit benützt,
um, wo es sich um die Leistungen eines Bezirkes handelte ,
gleichzeitig die Aufklärung eines Vorkommnisses damit zu ver¬
binden . Ich muß aber sagen, daß Herr Rausch in der Nen.
nung seiner Zahlen aus dem ganzen Lieferungsgebiet zunächst
einen Teil herauSgerissen hat . Denn er sagte ganz richtig: die
Zahlen an Rauhfutter gelangen an die Stadt oder an den
Kommunalverband Heidelberg. Das verhält sich so : Nachdem
unser Rauhsutter abgehoben, d. h . fortgeführt war , wurde die¬
ser Stadtgemeinde Heidelberg oder diesem Kommunalverband
noch ein Teil zugewiesen, der aber unmöglich mehr aufzubrin¬
gen war . Ich bestehe fest auf den Zahlen , die ich hier vor»
getragen habe, und die ich in Prozenten des Lieferungsfalls
ausdrückte. Diese Zahlen sind sämtlich vom Kommunalver¬
band . Ich bin tS bem Kommunalverband Wertheim und dem
Sckutze seines Ansehens schuldig , die von mir genannten Zah¬
len hochzuhalten.

Ich erwäh .te ferner noch, daß im vorigen Wirtschaftsjahrs
im Bezirke Wcrtbeim vonfeiten der Militärverwaltung 4M !0 ,
Zentner Heu auf gewaltmäßigem Wege herausgerissen wur - >
den . Da wurde dasjenige Heu, welches die Bauern mit dem
Ausdruck »Heustock" benennen — und welches den eisernen Be¬
stand darstellt — weggeräumt . Der Kommunalverband war
garnicht auf eine solche Gewaltmaßnahme vorbereitet . Die
Soldaten erschienen in einem Kommando von 31 Mann unter
Befehl eines Leutnants und griffen einfach zu (Hört , hörtl
rechts) . Wir wurden nicht gefragt , ob wir unsere Scheuern
aufmachen — eS wurde einfach die Wegräumung vollzogen.
.Sie werden doch Alle zugeben, daß dann , wenn man dem
Bauern das ganze Heu wegnimmt und ihn rein auf Stroh¬
fütterung seht , das Milchergebnis ein klägliches sein muß . Das
möchte ich hier ausdrücklich festgestellt haben (Beifall ) .

Abg . Rausch (Soz .) :
WaS zunächst die Wirkung unserer Interpellation über die

Erstellung von Autolinien anbelangt , so kann erfreulicherweise
bemerkt werden : sie hat wenigstens das Ergebnis gezeitigt,
daß ein Teil der Wüniche jetzt realisiert werden soll. Ich
glaube im Namen der Redner aller Parteien sprechen zu dür¬
fen , wenn ich das Verkehrsministerium bnte , es möge auch
diejenigen Wünsche , di« heute nicht im Kreise der Berücksich¬
tigung deS VMkehrsministeriumS liegen, einer erneuten und
wohlwollenden Prüfung unterziehen , eS solle der Gesichtspunkt,
der bisher bei der Schaffung von Verkehrseinrichtungen allein
ausschlaggebend war , insofern die Rentabilität und das fiska¬
lische Moment eine Rolle spielten, mehr zurücktreten, und eS
sollten Verkehrseinrichtungen mehr vom Gesichtspunkt des all¬
gemeinen Bedürfnisses einer Bevölkerung aus getroffen wer.
den (Sehr richtig ! ) . Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten,
die jetzt der Errichtung von Automobillinien entgegenstehen;
im Interesse der Allgemeinheit aber muß versucht werden, diese
Schwierigkeiten zu bewältigen.

Ich möchte nun dem Herrn Abg . Schell gegenüber einige
Bemerkungen machen und auf feine Ausführungen erwidern .
Ich habe ja vorhin ausdrücklich dargelegt , daß mir die Faktoren
wohl bekannt sind , welche die Ursache bilden , warum weniger
abgeliefert worden ist, und daß ich nicht der Meinung bin , der
Diangel an Verkehrseinrichtungen sei allein die Schpld gewe-
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sen. Ich habe von verschiedenen Leuten , Landwirten usw ., er.fahren , wie es auf diesem Gebiete bestellt ist. Es war interes¬sant zu hören, wie der Herr Abg . Schell einen Teil derSchuld darauf schob , daß die Soldaten , die nunmehr zu Hausesich aufhalten , selbst Konsumenten eines beträchtlichen Teilesder Produktion sind und daß dementsprechend natürlich dieFrauen früher mehr abliefern konnten. Ich will das nicht be.streiten , es scheint mir sehr wahrscheinlich und naheliegend;aber ich möchte den Wunsch aussprechen, datz der Appetit dieserHerren vielleicht nicht gar zu sehr ins Große gehen möge , da¬mit für uns in den Städten auch noch etwas übrig bleibt (Hei¬terkeit) .

Dann hat der Herr Wg . Schell weiter bemerkt
, eine Haupt¬schuld und Hauptursache für den Rückgang der Ablieferung , des.Haben "

gegenüber dem „Soll " bildä der Schleichhandel unddie Großhamstevei; man möge die Landbewohner mit Ham.stern und Schleichhandel verschonen . Ich gehe hier konformmit den Mitgliedern des parlamentarischen Ernährungsbeirats ,dem anzugehören ich die Ehre habe. In diesem parlamentari .scheu ErnührungSbeirat war die Bekämpfung des Schleichhan¬dels, des Schleichverkehrs, die Bekämpfung der Grotzhamsterer,Gegenstand der Aussprache; man hat dabei nicht an diejenigengedacht , die nur mit dem kleinen Rucksack sich 5 oder 10 PfundKartoffeln holen, sondern lediglich an die Großhamsterer , dieSchleichhändler, die Schieber. Ich glaube im Namen der Mit .gliodcr des Ernährungsbeirats sprechen zu dürfen , wenn ichan die badische Landbevölkerung oder an die Vertreter der Land,bevölkerung die Bitte richte , mit uns Hand in Hand zu gehenund diese Auswüchse zu bekämpfen, damit den Großstädtenwenigstens das Allecnötigste, das Mindestmaß an Nahrung zu.geführt werden kann.
Im Heidelberger Tageblatt " von gestern lese ich eine Lokal ,notiz, wonach am Hauptbahnhof von Heidelberg ein WaggonWare beschlagnahmt worden ist ; der war aus der Gegend vonWimpfen her zusammengehamstert und „geschleichhandelt " .Der Wagen enthält : Fett , Schinken, Saatkartoffeln , 22 FaßSchnaps mit insgesamt 1800 Litern und einige Häute Sohlen ,kder (Zuruf rechts: Da werden aber die Heidelberger frohsein ! — Heiterkeit) . Wir sind auch froh deswegen; ich willnicht kritisieren, daß wirs bekommen haben ; ich will nur da.mit charakterisieren, wie eS möglich ist, im Hinterland Waggon ,weife die Sachen „zufammenzufchiebern"

(Widerspruch rechts :Kommt das vom Hinterland ? ) . ES ist aus der Gegend, wo esnoch etwas gibt : in Mannheim kann man das nicht zusammen,bringen und in Heidelberg auch nicht, mein lieber Herr Kol .lege. Man nimmt eS eben dort, wo eS noch etwas gibt undwo noch etwas wächst.
Heute Mittag hat dieser parlamentarische ErnührungSbeiratwieder eine seiner schwierigen Sitzungen abzuhalten , ausdenen man zu später Stunde mit knurrendem Magen heraus¬kommt: An die Herren vom Lande draußen möchte ich diedringende Bitte richten, daß sie die Bestrebungen dieses Er -nährungsbeirateS unterstützen, damit wir im Interesse der gro.hen Städte nachdrücklich den Schleichhandel und den Schleich¬verkehr unterbinden . Eier , Fett , Butter und Milch sind jaDinge , die wir in den Städten heute kaum noch vom Hören,sagen kennen. Man muß sich schon ordentlich auf die Zeit be¬sinnen , in welcher man zum letzten Mal ein gekochtes Ei oderso etwas gegessen hat. Mir ist es schon lang nicht mehr er¬innerlich. Wenn unS, in dieser Beziehung , die zuständigenInstanzen auf dem Lande an die Hand gehen könnten,, damites in den Städten etwas besser werde, wäre ihnen der Dankder städtischen Bevölkerung ganz gewiß sicher.

Nun hat der Herr Kollege Spengler noch erklärt , die Zif¬fern hinsichtlich der Abführung von Rauhfutter seien nicht ganzauthentisch. Ich kann nur sagen, daß ich die Zahlen vomKommunalverband Heidelberg amtlich erhoben habe ; mehrkann man nicht tun . Warum nun Ihre Ziffern mit unserennicht in Einklang stehen , ob da vielleicht auf der Fahrt bis Hei¬delberg ein Wagen verschwunden ist, das weiß ich nicht unddas kann ich nicht kontrollieren. Jedenfalls steht amtliche Aus¬sage gegen amtliche Aussage.
Wenn Dinge Vorkommen wie das , was Herr Spenglerangeführt hat , daß „ein Leutnant mit 10 Mann " — in d»e .sem Falle waren es 88 — hinkommt und das Heu herausholt ,dann ist das ein bedauerlicher Vorgang , bei dem wir in denStädten dazu gezwungen sind, die Zeche für diese Ge¬schichte zu bezahlen . Meine Ausführungen sollten kei¬nen Angriff auf den Kommunalverband Wert ,heim darstellen, das lag mir fern . Ich habe dieZahlen , die mir zur Verfügung stehen, benützt, um zubelegen, daß die Verpflegung für die großen Städte durch Aus¬bau und Hebung des Verkehrs verbessert werden könnte. Ichbin der Meinung , daß heute nicht die Zeit ist, in der sich Kvm-munalverband und Lieferungsverband gegenseitig am Halskriegen sollen ; ich bin vielmehr der Meinung , wenn jetzt zwi¬schen den beiden Verbänden ein tiefgehender Streit entstehenwürde, wären wir , d. h. wäre die Stadt , der Dumme bei derGeschichte. Ich als Städter habe keine Ursache , mich selbst zustrangulieren . Wir haben alle Ursache , gegenseitig in bestemEinvernehmen zu arbeiten , natürlich unter energischer Be.kämpfung der Auswüchse, wo sie erscheinen. Dann werdenwir im Interesse beider Teile Gutes und Wertvolles schaffenkönnen (Beifall ).

Zu ein« persönlichen Bemerkung erhalt noch da»Wort :

Abg. « pan « (Zentr .) :
Es wird mir mitgeteilt , der He» Kollege WrotzhanSLabe ausgeführt , ich hätte gesagt, eine Linie von Singen nachRadolfzell sei „nicht notwendig" . Der nicht korrigierte steno¬graphische Bericht weist nach , daß ich gesagt habe : „eine Ver¬bindung von Singen nach Radolfzell ist nicht s o notwendig alseine auf dem Hotzenwald." Im Zusammenhang damit habe ichauch die Linie Schopfheim—Todtmoos genannt , die ich eben¬falls nicht für so notwendig halte , weil bereits von Wehr nachTodtmoos eine Automobillinie besteht.
Ich bitte , davon Kenntnis zu nehmen, damit nicht wiedereventuell ein Mßverftändnis entsteht in der Agitation , wieman eS gestern in d« Affaire K i e S l i ch gegen A l b i e tz kon.ftatieren konnte.

Nach einer kurzen GefchästSordnungSdebatte über die Frage ,ob der Gesetzentwurf, die Abänderung des VerwaltungsgesetzesMi ., auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen ist,obwohl der beschlossen; gedruckte Kommissionsbericht noch nichtvorliegt, gibt der Präsident noch den Eingang einerPetition der Bolkswehr Karlsruhe um Teuerungszulagen be.kannt.

Die Petition wich an die Haushaltskommissionüberwiesen.

Schluß der Sitzung nach 18 Uhr. ,

s
» «» « erverzetchut » umsteh » » ».
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